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Dem Erntefließband— 
einen exakten Rhythmus

Ole Front der Erntearbeiten breitet sich In der Republik Immer 
weiter aus. Ole diesjährige Erntebergung unter­
scheidet sich von der vorjährigen durch eine besse­
re Auslastung der Technik, die weitgehende Anwendung 
des Gruppenverfahrens bei der Ernte und des Kombltralicr- 
vei fahrens bei der Getreidebeförderung. Allerorts Ist das Tempo au­
ßergewöhnlich hoch. Nach der Veröffentlichung des Briefs des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, an die Ackerbauern 
des Kubans bat der Wettbewerb der Erntemeister einen neuen Auf­
schwung genommen. Der Brief rief unter den Landwirten der Repu­
blik große Begeisterung hervor.

Auf den Feldern des Gebiets 
Uralsk befinden sich Hunderte 
Erntcaggregate Im Einsatz. Ob­
wohl das Getreide auf vielen 
Massiven noch nicht die volle 
Reife erreicht hat. haben alle 
Rayons mit der Ernte be­
gonnen. Die Wirtschaften haben 
es In diesem Jahr auf die Zwei­
phasenernte abgesehen, was Ih­
nen Zelt sparen und Qualität si­
chern soll.

Initiatoren des Gebietswettbe­
werbs um eine organisierte 
Durchführung der Ernte und der 
Getreideablieferung sind die Kol­
lektive des Shdanow-Sowchos Im 
Rayon Prluralny und des Kol­
chos „Put k Kommunismu" Im 
Rayon Selenowskl. Die Ernte Ist 
gut geraten und die Werktätigen 
des ,.Shdanow"-Sowchos haben 1h. 
re früher übernommenen Ver­
pflichtungen überprüft und be­
schlossen. nicht anderthalb, son­
dern zwei Millionen Pud Getrei­
de In die Staatsspeicher zu schüt­
ten.

Hohe Zielmarken haben sich 
auch die Landwirte des Kolchos 
„Put k Kommunismu" gesteckt

Beide Wirtschaften sahen In Ih­
ren Arbeitsplänen eine hochpro­
duktive Auslastung der Technik, 
eine exakte Arbeit der Ernteag­
gregate und des Getreidebeförde­
rungstrupps. eine bedeutende Re­
duzierung der Erntctermlne vor. 
Diese Pläne werden heute mit 
Erfolg auf den Getreidefeldern 
verwirklicht.

Den Wirtschaften des Gebiets 
steht bevor, das Getreide von 
1 400 000 Hektar einzubringen. 
Gegenwärtig sind etwa 200 000 
Hektar Halmfrüchte In Schwa­
den gelegt. Hundertprozentig 
wird die Zweiphasenernte von 
den Mechanisatoren der Rayons 
Burllnskl, Selenowskl. Prluralny 
und Tschlnglrlauskl angewendet.

Die ersten Hunderte Zentner 
Korn der neuen Ernte haben die 
Ackerbauern der Sowchose 
„Ulentlnskl". „Akbulakskl" und 
des Thälmann-Kolchos geliefert.

Unter den Komblneführern 
weitet sich der Wettbewerb für 
die beste Leistung Je Aggregat 
und für hochqualitative Arbeit. 
Im Rayon Dshabeltlnskj hat sich 
der Mechanisator des Sowchos

„Buldurklnskl“ Anton Berger ei­
nen Namen gemacht. Er drosch 
in drei Tagen die Schwaden von 
89 anstatt von 36 Hektar laut 
Norm. Der Gersteertrag belief 
sich auf 18 Zentner Je Hektar. 
17 Zentner Je Hektar drosch 
L'rtesch Dargalljew aus dersel­
ben Wirtschaft. Er sammelte in 
drei Tagen die Schwaden von 87 
Hektar auf. Im Shdanow-Sowchos 
erzielte die Arbeitsgruppe des 
Kombineführers Pjotr Bündln 
hohe Leistungen. Sie legte an ei­
nem Tag mit zwei Mähern 
ShWN-6 das Getreide von 104 
Hektar In Schwaden.

Exakt arbeitet das Ernteflleß- 
band In der Brigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit Eduard 
Riffel aus dem Sowchos „Praw- 
da". Hier geht die Schwaden­
mahd auf 6 000 Hektar zu Ende. 
Zum Erfolg der Ackerbauern tra­
gen nicht nur das fortschrittliche 
Gruppenverfahren der Ernteber­
gung. die tadeJlos vorbereitete 
Technik bei. sondern auch die gu­
ten Lebensbedingungen, die hier 
für die Mechanisatoren geschaf­
fen wurden.

Auf den Feldern der Brigade 
von Eduard Riffel ist eine vor­
treffliche Ernte herangereift und 
die Kombineführer wollen in 15 
Arbeitstagen nicht weniger als 
10 000 Zentner Korn Je Aggre­
gat einbringen.
Pressedienst der ..Freundschaft“

Vortreffliche Kennziffern stehen Im Arbeitskalender der Hauerbri­
gade der kommunistischen Arbeit, die vom Ebrenkumpel Muchamed 
Nugerow aus dem Schacht „Zentralnaja" im Bergwerk Sholymbet. 
Gebiet Zellnograd. des Trusts „Kassoloto". angeleltet wird. Die 
Arbeitsproduktivität dieser Brigade machte bei ausgezeichneter 
Qualität der Erzeugnisse 118 Prozent aus.

UNSER BILD: Der Ehrenkumpel Muchamed Nugerow mit den 
Ortsbauern Stepan Kondratjuk, Alexander Kowalenko und Iwan Pod- 
lich. -----  Foto: M. Bär

Treffen L. I. Breshnew— 
E. Gierek

Ein Freundschaftstreffen zwi­
schen dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. 1. Breshnew, 
und dem Ersten Sekretär des ZK 
der PVAP, E. Glerek, hat am 
28. Jul] auf der Krim stattgefun­
den.

Die führenden Persönlichkei­
ten der beiden Bruderpartelcn 
brachten Ihre Genugtuung Ober 
die erfolgreiche Entwicklung der 
sowjetisch-polnischen Bezlehun. 
gen zum Ausdruck und bekunde­
ten die Bereitschaft zum weiteren 
Ausbau und zur Vertiefung die­
ser Beziehungen auf dem polltl- 
chen, ökonomischen. wissen­

schaftlichen und kulturellen Ge­
biet

Genossen L. I. Breshnew und 
E. Glerek informierten einander 
über die Schlüsselprobleme des 
gesellschaftllch-polltlsdien Le­
bens beider Länder und tausch­
ten Meinungen zu einer Reihe 
von aktuellen internationalen Fra­
gen aus.

Im Zusammenhang mit dem 
bevorstehenden ersten Jahrestag 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa

brachten sie erneut die Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß die Er­
gebnisse der Konferenz, die von 
den Völkern uneingeschränkt ge­
billigt und unterstützt werden, 
als eine Wende zum Besseren In 
den internationalen Beziehungen 
In Europa und nicht nur tn Euro­
pa dienen können und müssen. Die 
konsequente Verwirklichung der 
Vereinbarungen die auf höchster 
Ebene in Helsinki erzielt wurden. 
Ist ein guter Ansporn für die 
weiteren Bemühungen um das 
Vorantreiben der Entspannung 
und um die Gesundung des poli­
tischen Klimas In Europa und In 
der ganzen Welt.

Eine andere wichtige Aktion 
auf diesem Wege war die Berli­
ner Konferenz der europäischen 
Kommunisten, die dl« HauptricJs- 
tungen in Ihrem gemeinsamen 
Kampf für Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit in Euro­
pa festgelegt hat

Das Treffen verlief In einer 
Atmosphäre der Freundschaft, 
der Herzlichkeit und vollen Ein­
vernehmens.

(TASS)

Salut 5:
Technologische Experimente

Mehr Getreide für das Land

Weitgehend 
unterstützt

im Grußschrelben an die Werktätigen der Landwirtschaft der 
Region Krasnodar bringt der Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. 1. Breshnew, seine feste Überzeugung zum Ausdruck, daß 
das edle Beispiel der Getreidebauern des Kubans, die beschlossen 
haben. 4 Millionen 400 000 Tonnen Getreide dem Staat zu verkau­
fen bei den Ackerbauern des Landes weitgehende Unterstützung 
finden und von allen Sowjetmenschen mit großer Genugtuung aufge­
nommen wird.

In der Republik entfaltet sich mit Jedem Tag der Wettbewerb um 
eine schleunige Erntebersung und die Einlösung der erhöhten Ver­
pachtungen im Verkauf von Getreide und anderen Agrarerzeugnis­
sen.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft Im Rayon Kaskelen, 
Gebiet Alma-Ata. entfalteten den 
Wettbewerb um eine erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne und der Ver­
pflichtungen des ersten Jahres

Nehmt euch an ihnen
ein Beispiel!
9)

a

Auf den Feldwegen In den 
Sowchosen ziehen Schwerlaster 
mit Getreide. Ihnen kommen lee­
re Kraftwagen entgegen. Wagen 
für Hilfsdienste eilen zu den 
Landwirten.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Kapalskl" „50 GründunRs- 
tag der UdSSR" haben beschlos­
sen. in diesem Jahr nicht weni­
ger als 100 000 Zentner Getreide 
an den Staat zu verkaufen. Doch 
nach dem Tempo der Getreide- 
llcferung geurteilt, kann man mit 
Gewißheit sagen, daß diese Ver­
pflichtungen Oberboten sein wer­
den. Auf den Feldern entfaltete 
sich eine wahre Schlacht für eine 
schnelle und hochqualltatlve 
Erntebergung. Das Recht für die 
Zuerkennung des Ehrentltqjs 
„Bester Kombineführer des Sow­
chos haben bereite 10 Mechanisa­
toren erworben.

Die Gruppe aus neuen Kombi­
nes. der W Gorschkow vorstent. 
hat ebenerst ein großes Feld ab­
geerntet und fährt auf aas näch­
ste. Wladimir Wladimirowitsch 
sagt mit Stolz auf seine Kolle­
gen. daß auch heute die Durch­
schnittsleistung in der Gruppe 
12,5 ha je Kombine bei einem 
Soll von 9 Hektar ausmacht.

Der Mechanisator W Gor­
schkow kann ohne Ende über die 
Arbeit und seine Kollegen spre­
chen. Er erzählt gern darüber, 
wieviel Schwierigkeiten die nied­
rig geratene Gerste bei der Ernte 
bereitete. Doch die Komblne- 
führer gaben nicht klein bei. 
Nach seiner Meinung offenbarte 
sich hier hohes berufliches Kön­
nen.

Welt Ober die Grenzen des 
Rayons hat sich der Ruhm der 
Mechanisatoren Masura verbrei­
tet. Die vier Brüder — Pjotr. 
Gennadi, Fjodor und Wassili — 

des zehnten Planjahrfünfts und lö. 
sten die sozialistischen Verpflich­
tungen Im Verkauf von Getreide 
an den Staat erfolgreich ein. Bel 
einem Plan von 5 000 wurden 
bereits über 5 500 Tonnen Ge­

sind Immer voran. Auf dem Zen- 
traigehoft des Sowchos, auf ei­
nem hohen Postament, steht ein 
alter Raupenschlepper. Man bat 
Ihn hier zum Andenken an die 
erste Furche des Neulands auf­
gestellt. Mit diesem Traktor ha­
ben alle vier Brüder gearbeitet. 
Seither sind viele Jahre vergan­
gen. doch der Arbeiteruhm ist 
ein treuer Gefährte der Erster- 
schlleßer des Neulands. Die Me­
chanisatoren sagen den Jugend­
lichen oft genug: „Schaut, wie 
die Brüder Masura arbeiten, 
nehmt euch an Ihnen elo Bei­
spiel."

Als nach Auswertung der Ar­
beitsergebnisse der letzten fünf 
Tage dem Kombineführer Jergo- 
sa Shaparow der Vorrang zuge- 
sprochen wurde freute sich Gen­
nadi Masura sogar mehr als Jer- 
gosa. Ist Jergosa doch »ein 
Zögling. Der Lehrmeister be­
schenkte den Burschen freigebig 
mit reichen Erfahrungen eines 
angestammten Ackerbauers. Wie 
viele solcher talentvollen Nach­
folger der Brüder Masura arbei­
ten in diesen Tagen auf dem Ge- 
treldeschlag.

Die Ernt« gewinnt an Tempo. 
Inspiriert durch die Beschlüsse 
des XXV Parteitags der KPdSU, 
das Grußschreiben des General­
sekretär« des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I Breshnew, an die 
Krasnodarer Getreldebäuern, te. 
mühen sich die Landwirte, die 
Ernte In gedrängten Terminen 
und ohne Verluste zu bergen. Ei­
nen würdigen Beitrag zur Lö­
sung dieser Aufgabe leisten die 
Werktätigen des Sowchos „Ka­
palskl".

L. IWANOW

Gebiet Taldy-Knrgan 

treide abgellefert. Der Verkauf 
von Getreide an den Staat dauert 
an. Die Ackerbauern des Rayons 
sind fest entschlossen. In die 
Kornkammern der Heimat minde­
stens eine Million Pud Getreide 
zu schütten.

Eine gute Ernte züchteten die 
Getreldebäuern des Rayons TJul- 
kubas, Gebiet Tschlmkent.

Im Rayon erhielt man durch­
schnittlich über 19 Zentner le 
Hektar. An die Getreideannah­
mestellen wurden über 3 500 
Tonnen Getreide abtransportiert. 
Die Ackerbauern aus Tjulkubas 
beschlossen, dem Staat minde­
stens 2 500 Tonnen Getreide zu­
sätzlich zu den vorher übernom­
menen Verpflichtungen zu ver­
kaufen.

Bel den Werktätigen aus dem 
Sowchos „Roslawsk!" im Haupt­
stadtgebiet löste das Schreiben 
des Genossen L. I. Breshnew an 
die Ackerbauern einer der 
Hauptkornkammern des Landes 
große Begeisterung und den 
Wunsch aus. alles zu tun. um 
dem Staat möglichst mehr Getrei­

Siebenmonatsplan vorfristia erfüllt
Mit großem Schaffenselan arbeiten die Kollektive der Industrie 

betriebe der Republik. Im Rahmen der aktiven Teilnahme am soziali­
stischen Unlonswcttbewerb um die Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV Parteitags der KPdSU haben sie vorfristig, am 29. Jutl. 
den Siebenmonatsplan Im Umfang der Realisierung der Erzeugnisse 
und In Produktion der meisten wichtigsten Erzeugnisse erfü'lt.

B'> Monatsende wird über den Plan hinaus erzeugt werden: i 
eine bedeutende Menge Elektroenergie. Gas. Eisenerz. raffiniertes 
K-.-pfer Alaunerde. Zink. Mineraldünger. Chemiefasern. Zement. | 
Asbestzementrobre. Schiefer. Maschinen für die Viehzucht und Fut । 
tcrerzeugung. Ersatzteile für Autos. Bulldozer. Rohbaumwolle. ' 
Baumwollstoffe. Obertrlkotagen. Strumpf und Sockenwaren. Konfek­
tion Lederschuhwerk. Pflanzenöl. Fleischkonserven, Käse, Vollmilch- 
ei Zeugnisse und einige andere Waren.

Die Werktätigen der Industriebetriebe sind bestrebt, den Wettbe 
werb um eine vorfristige Erfüllung der Pläne und die Einlösung der 
sozialistischen Verpflichtungen des ersten Jahres des zehnten Planjahr 
fünfts noch breiter zu entfalten. (KasTAG).

Zur Getreidemahd bereit
Im Turgaler Steppenland ste­

hen 7 000 Getreidekombines und 
3 500 Mähmaschinen zur Ernte 
bereit Das Ist bedeutend mehr 
als zur entsprechenden Periode 
des vergangenen Jahres.

Im Sowchos „Ischlmskl" ste­
hen alle 125 Kombines sorgfäl­

Beratung der
Im Komitee für Volkskontrolle 

der UdSSR fand am 28, Jul! ei­
ne Beratung der Vorsitzenden 
der Republik-, Reglons- und Ge- 
blelskoinltees für Volksicontrolle 
unter Anteilnahme der leitenden 
Mitarbeiter des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol der Sowjet­
union. von Vertretern der Mlll- 
tärpolltorgane. Mitarbeiter,, der 
zentralen Presse, des Fernsehens 

de zu liefern. Den Plan. 9 000 
Tonnen Getreide zu verkaufen, 
wlll man hier aufs Zweifache 
überbieten. Die Sowchose 
„Drushba”. „Tschemolganskl", 
„Lenin" und andere liefern an 
die Erfassungsstellen Getreide 
über die Verpflichtungen hinaus.

Mit Jedem Tag erweitert sich 
die Front der Emtearbelten in 
der Republik. Bis zum 26. Juli 
wurden die Winter- und Som- 
mcrgetreldekulturen und die 
Kömerlegumlnosen (außer Mals! 
auf einer Fläche von über 
1 800 000 Hektar abgemäht. 
Auf einer Fläche von etwa 
1 700 000 Hektar Ist das Getrei­
de gedroschen. Der Erntekam­
pagne haben sich schon die Kol­
chose und Sowchose In neun 
Gebieten angeschlossen. Über die 
Hälfte der Saatflächen sind In 
den Gebieten Tschlmkent. 
Dshambul und Alma-Ata abge­
erntet. Gleichzeitig mit der Ern­
teeinbringung bereiten die Me­
chanisatoren den Boden für die 
Wintersaat vor und ziehen die 
Herbstfurche. (KasTAG) 

tig abgedichtet In der Berelt- 
schaftsllnle. Auch alle Mähma 
schinen wurden Instand gesetzt. 
In der Wirtschaft wurden ein 
Arbeitsplan für die Ernte auf­
gestellt. die Feldstandorte in 
Ordnung gebracht Köche angc- 
s teilt.

Vorsitzenden
und Rundfunks statt. Zur Erör­
terung stand die Frage über die 
Arbeit der Organe der Volkskoo- 
trolle In Erfüllung dec Aufgaben, 
die sich aus den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU er­
geben. Den Bericht machte der 
Vorsitzende des Komitees für 
Volkskontrolle aer UdSSR A. M. 
Schkolnikow.

Im Bericht und In-den Debat­
ten der Beratungstellnehmer

Durch 
hohe 
Leistungen

In Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU leistet das Kollektiv 
des Dsheskasganer Bergbau- 
Hüttenkombinats jeden Tag 
Stoßarbeit. Es wetteifert heu­
te unter dem Motto: „Zwei 
Jahrespläne zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober!"

Beeindruckende Resultate hat 
in den vergangenen sechs Mona­
ten die Belegschaft der Aufbe­

reitungsfabrik errungen. Den Plan 
in Erzverarbeitung und Erzeu­
gung von Kupferkonzentrat hat 
sie zu 101,4 Prozent und In Er­
zeugung von Bietkonzentrat — 
zu 102,2 Prozent erfüllt.

Im Kollektiv der Fabrik hat 
die Bewegung um einen vorfristi­
gen Abschluß des ersten Plan-
laJires festen Fuß gefaßt. An der 
Spitze der Wette'.fe r n d e n 
schreiten die Flotatorlnnen G. 
Swaryglna und A. Axt. die Ma­
schinistin der Mühle A. Beresno- 
wa und viele andere. Ihnen wur­
de der Titel „Bester Im Beruf" 
verliehen.

Auch ein anderes Kol’ektiv 
kann sich Im Kombinat durch sei­
ne hohen Leistungen sehen las­
sen. Das sind die Bergleute aus 
dem ..Dshâmbul"-Tâgebau.’ Im 
laufenden Monat lassen sich hier 
d'e höchsten Arbe'tslelstunizen 
fixieren — etwa 1.5 Normen 
durchschnittlich.

Tonangebend In dem breit 
entfalteten und gut organls’erten 
sozialistischen Wettbewerb sind 
die fortschrlttl'che Vortriebs­
brigade Alsa! Babakow, die Bohr- 
arbe'terbrlgadnn Ralgls Chabi- 
bulln, Wjatecheslaw Ladygin 
und andere.

Mit jedem Tag rapportieren 
'mmer mehr Wirtschaften des 
Gebiete Turgal Uber Ihre volle 
Bereitschaft zur Mahd. An die 30 
Sowchose. Jede dritte Getreide-, 
wirtschaft des Gebiete, hat die 
Reparatur der Erntetechnik ab­
geschlossen und ist zur Ausfahrt 
aufs Feld bereit.

der Komitees
wurde festgestellt, daß das Wich­
tigste In der Arbeit der Organe 
der Volkskontrolle eine aktive 
Hilfe für die Partei- und So­
wjetorgane In Verstärkung der 
Kontrolle der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU über die Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Arbeit ln allen Stufen der Volks­
wirtschaft, In Lösung von Kern­
problemen der Ökonomik, in der

Flugleitzentrum. 28. Juli. 
(TASS). Am 20. und 21. Ar­
beitstag an Bord der Orbitalsta­
tion Salut 5 führte die Besat­
zung technologische Experimente 
durch.

Erfolgreich wird das am 14, 
Jul! begonnene Experiment „Kri­
stall" fortgesetzt. Die Kosmo­
nauten melden, daß sie die Bil­
dung und das Wachsen der Kri­
stalle beobachten.

Am heutigen Arbeitstag führt 
die Besatzung ein neues technolo­
gisches Experiment durch. Mit 
diesem „Reaktion" benannten 
Experiment sollen die Besonder­
heiten des Lötens In der Schwe­
relosigkeit untersucht werden.

AUSALLEP 
wsrsr

tass-fernschreiber 
mm meldet ■■■

| 1SSABON. Die Bildung der 
neuen portugiesischen Regie­

rung unter Ministerpräsident Mano 
Soares ist abgeschlossen. Im P'ä- 
sidenfenpalast legten die Slaatsse- 

I kre*äre und ihre Stellvertreter, die 
in Portugal dem Ministerrat ange- 

! hören, den Amtseid ob.

Wie In de> Versammlung der Re­
publik mifgeteil* wurde, soll das 
Regie'uagsprogramm am zweiten 
August den Abgeordneten zur 
Erörterung unterbreitet werden.

Kl EW YORK. Ein Abkommen
1 ’ über Zusammenarbeit zwi­

schen dem Verband der sowjeti­
schen Freundschaftsgesellschalten 
und der Gesellschaft „UdSSR-USA'* 
auf der eine' Seite und dem Natio­
nalrat für amerikanisch-sowjetische 
Freundschaft auf der anderen ist in 
New York unterzeichnet worden. 
Das Abkommen sieht ein umfang­
reich®, Programm für die weitere 
Entwicklung der kulturellen Zu- 
sammenerbeit zwischen diesen O'- 
ganisetionen in den Jahren 1976 
und 1977 vor.

■ ONDON. Millionen Pfund Sler-
L' ling werden im kommenden 

Flnenzjahr dte Investitionen für die 
Entwicklung der Schlüsselzweige der 
britischen Energiewirtschaft gekürzt.

für Volkskontrolle
gegenwärtigen Etappe. In Er­
mittlung und Nutzung von Reser­
ven für öle erfolgreiche Erfül­
lung der staatlichen Pläne Ist. 
Große Beachtung wurde der wei­
teren Bessergestaltung der Tätig­
keit der Komitees. Gruppen und 
Posten der Volkskontrolle, der 
Hebung der Wirksamkeit der 
Kontrolle geschenkt.

Die Beratungstcllnehmcr ver­
sicherten einhellig dem ZK der 
KPdSU und dem Generalsekre­

Das Gerät „Reaktion" besteht aus 
einem Behälter. In dem sich Roh­
re . aus nichtrostendem Stahl be­
finden. die durch eine Mangan- 
nlckel-Lötung miteinander ver­
bunden sind. Die Probe,, werden 
beim Löten mit Hilfe besonderer 
Stoffe erhitzt, die unter Entwick­
lung großer Hitze in eine chemi­
sche Reaktion eintreten. Auf der 
Erde werden die Proben dann Im 
Laboratorium metallographl- 
schen Untersuchungen unterzo­
gen.

Der Gesundheitszustand der 
Kosmonauten Ist gut. Das Flug­
programm der wissenschaftlichen 
Orbitalstation Salut 5 wird er­
folgreich ausgeführt.

Dies erklärte im Unterhaus der 
Energieminister Anthony Wedgwood. 
Er stellte fest, die Kürzung der In­
vestitionen sei das Ergebnis des 
unlängst von der Regierung ver­
kündeten Programms zur Einschrän­
kung der Ausgaben für soziale 
Zwecke.

IZ UALA LUMPUR. Der Minwter-
■' Präsident von Malaysia, Hus­

sein Onn, erklärte, die Regierung 
würde die Konzessionsrechte der 
im Lande tätigen ausländischen Erd­
ölgesellschaften annulieren, wenn 
sie nicht bis zum 15. November ein 
neues Abkommen mit der staatli­
chen Erdölgesellschaft „Petronas" 
über eine Neuverteilung der erziel­
ten Gewinne unterzeichne.

ROM. In Italien steigen die Le 
bensmittelpreise weiter unver­

mindert an. Wie die Presse der 
italienischen Hauptstadt meldet, sind 
Makkaroni, die zu den Hauptnah- 
rungsmilteln von Millionen Italienern 
gehören, erneut teuerer geworden. 
Der Preis für ein Kilogramm Mak­
karoni ist in manchen Provinzen um 
durchschnittlich 50 Lire gestiegen. 
Die wachsende Teuerung wirkt sieh 
besonders stark auf die Lage der 
minderbemittelten Bevölkerj n g »- 
schichten aus.

AUS ALLER

tass-fernschreiber 
mm meldet bmb

tär des ZK der KPdSU. Genos­
sen L. 1. Breshnew, daß sie auf 
die Fürsorge der Partei für die 
Organe der Volkskontrolle mit 
noch aktiverer Arbeit an der 
Realisierung der historischen 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben antworten 
werden.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligte sich der Sekretär des 
Zentralkomitees der KPdSU 
1. W. Kapitonow. (KasTAG).
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Produktionsvereinigung „Tschernojarskoje":

Die ersten Resultate
Im Arbeitszimmer des stell­

vertretenden Leiters der Gebiets­
verwaltung für Landwirtschaft 
Fjodor Kaournejew stehen auf 
dem Schrank eine Reihe Konser­
vengläser mit eingemachten To­
maten, Gurken. Paprika und an­
derem Gemüse.

„Die kommen nicht aus dem 
.Ausland*", schmunzelt der 
..Herr des Hauses", sondern aus 
der Produktionsverein I g u n g 
.Tschernojarskoje*. Freilich gibt 
das nur eine winzige Vorstellung 
von all dem. was dort produziert 
wird. Allein Gemüse wird auf ei­
ner Flache von 680 Hektar an­
gebaut. die Obstgärten und Bee­
renpflanzungen nehmen eine 
Fläche von etwa 200 Hektar ein 
und mit Kartoffeln werden 1 550 
Hektar Land bebaut. Das Ist der 
Umfang Im Pflanzenbau, der von 
zwölf Brigaden, von denen zehn 
Komplexbrigaden sind, bewältigt 
wird. Außer dem Pflanzenbau 
gibt es hier auch noch die Rin­
der- und die Kaninchenzucht. Da­
bei Ist nicht zu vergessen, daß 
Jeder spezialisierte Zweig auf 
wissenschaftlicher Grundlage ge­
führt wird."

Bildlich gesagt. lernt die 
Vereinigung erst das Gehen. 
Dennoch hat sie, entstanden im 
Januar 1975. bereits die ersten 
Schritte getan. Und das In vieler 
Hinsicht erfolgreich. womit 
aber nicht gesagt »in soll, daß 
schon alles glatt und ohne 
Schwierigkeiten geht. Die Verei­
nigung hat Im ersten Jahr Ihres 
Bestehens gewisse Erfahrungen 
gesammelt, und gegenwärtig wer­
den die Arbeitsergebnisse und 
überhaupt die ganze Tätigkeit 
der Produktlonsvere 1 n 1 g u n g 
„Tschernojarskoje" vom Mini­
sterrat der Kasachischen SSR 
sorgfältig studiert. Sollte er ihre 
Arbeit positiv einschätzen. wer­
den ln Kasachstan weitere Verei­
nigungen solcher Art entstehen.

Kas-TAG- 
, Korrespondenten 

melden

Meister 
ihres Fachs

KSVL-ORDA. Mit Erfolgen ehrt das 
Kollektiv der Ksyl-Ordaer Distanz 
für Signal- und Nachrichtenwesen 
Nr. 25 den Tag des Eisenbahners. 
Hier wurde vieles in Vervollkomm­
nung der Systeme geleistet, die ei­
nen tadellosen Verkehr der Züge 
sichern. Mit Hilfe der Fernsteuerung 
kann man das Funktionieren ver­
schiedener Signal-, Nachrichten- und 
Blockungsgeräte verfolgen und sie 
bedienen. Zur Zeit wird eine große 
Arbeit in Verbesserung der Fern­
sprechkanäle geleistet, es wird eine 
Funkanlage zwecks Verbindung mit 
den Reparaturarbeitern montier!. 
Der Dispatcher R. Ulkelbajew, die 
Elektromechaniker O. Boranbajew, 
M. Dymow. O. Altajew und andere 
Meister ihres Fachs leisten einen 
würdigen Beitrag zur Einführung des 
Neuen In die Produktion.

A. AIDAROW

Blumen für
Schrittmacher

GURJEW. Vor Schichfbeginn sfan-
den auf den Arbeitsplätzen der 
Zuscnneidergehillinnen L. Pak und 
M. Karpowa, der Näherinnen T. Schi- 
myrbajewa und K. Kugabajewa schö­
ne Blumensträuße: Diese Näherinnen 
bewältigten als erste in der Nähe­
rei ihren Jahresplan. Im Wettstreit 
um die Erhöhung der Arbeitseffek- 
fivitat stehend, hallen sich die Mit­
arbeiterinnen der Näherei verpflicn- 
tet, ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
in zweieinhalb Jahren zu'meistern.

Die Initiative der Schrittmacherin­
nen wurde von der Parteiorganise- 
tion gebilligt und fand Unterstützung 
in allen Produldionshallen. Dio 
Fabrikbelegschaft merkt vor, die 
Pläne der ersten zwei Jahre dos 
Planjahrfünlls bis zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober zu bewältigen.

Für den 
Pionierpalast 
in Hanoi

ZELINOCRAD. Über 5 000 Mitglie­
derder Studonlcnboulrupps erbeilon 
auf den Bauten des Gebiets Zellno­
grad. Es sind Studenten aus Moskau 
und Zolinograd. Zusammen mit 
den sowjetischen Studenten arbeiten 
420 junge Leute aus sechsundfOntiig 
Ländern Asiens, Afrikas, Lateiname­
rikas und Europas Sic studieren al­
le an Hochschulen der UdSSR.

Während des Arbcilssemesfers 
werden die Studonlenbautrupps über 
vierzehn Millionen Rubel verwerfen. 
Sie werden Wohnhäuser, Schulen, 
Kindergärten und Betriebsgebäude 
errichten.

In allen Trupps lührte man einen 
Tag der Stoßarbeit durch. Das ver­
diente Geld überwiesen die Studen­
ten In den Fonds lür die Errichtung 
des Pionierpalastes in Hanoi.

W. PARCHOMENKO

Etwas Geschichte. An der 
Asphaltstraße Pawlodar — Omsk 
lagen drei Wirtschaften; die Sow­
chose „Pawlodarskl", „Mitschu­
rin" und „Tschernojarskl**. Alle 
drei hatten die Aufgabe, die Be­
völkerung der Städte des Gebiets

-mit landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen zu versorgen: der erste mit 
Milch und Fleisch, der zweite — 
mit Obst und Beeren und der 
dritte — mit Gemüse und Kartof­
feln. Jahre verginge», aber ren­
tabel arbeitete nur der Sowchos 
„Tschernojarskl", während die 
anderen zwei höchst selten Ge­
winn buchten. Bet der Vereini­
gung dieser Sowchose in eine 
Großwirtschaft nahm man na­
türlich auch diesen Umstand In 
Betracht. Man berücksichtigte 
ferner den Charakter der Pro­
duktion, die Möglichkeit, für den 
Bewfisserungsackerbau das Ir- 
tyschwasser zu nutzen, die Nähe 
der Stadt Pawlodar mit ihren 
250 000 Einwohnern. Aber die 
Gründung der Vereinigung zog 
sich In die Länge. Bis man alle 
„Für" und „Wider" erwogen 
halte, verging gut ein Jahr.

Leitbetrieb wurde der Sowchos 
„Tschernojarskl" und Generaldi­
rektor der Vereinigung — der 
langjährige Direktor dieses Sow­
chos Michail Alexandrowllsch 
Dazewltsch. ein vortrefflicher Or­
ganisator der Produktion. Die 
Sowchose „Pawlodarskl” und 
..Mitschurin” wurden zu Filialen 
der Vereinigung und ihre Direk­
toren blieben Juri Dubowizki und 
Leonld Jewlochin. Die Bestim­
mung blieb dieselbe: in Immer 
größerem Umfang die Städter 
mft Erzeugnissen des Ackerbaus 
und der Viehzucht zu versorgen.

Jeder Produktionsabschnitt 
spezialisiert sich auf die Herstel­
lung von bestimmten landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen. Die 
Spezialisten und Direktoren der 
Filialen haben Jetzt die Möglich­
keit. sich eingehender mit der

Dle Zdlnograder zweijährige Technische Schule Nr. 6 bildet 
Facharbeiter für die Leichtindustrie, darunter auch Schuhmacher, aus.

UNSER BILD: Walja Martschenko und Maria Krebs aus der Grup­
pe 39 während des Unterrichts.

Foto: W. Medwedew

A LEXANDER FUNK, Ober- 
<• elekt'rlker In der Halle 

der Chromlederfabrik, der Le­
der- und Schuhvereinigung In 
Dshambul. war recht unzufrie­
den. Man hatte ein Bürstenag­
gregat installiert. Das Hersteller­
werk hatte dabei ein Förderband 
aus festem Gummi geliefert. 
Doch, wie es heißt: nichts hält 
ewig. Das Förderband war ver­
schlissen un(| mußte srsetzt wer­
den. Aber womit? Das Hersteller­
werk liefert keinen Ersatz. Es 
wollte gut überlegt sein, was tun. 
damit das Aggregat nicht ausset­
ze. Statt des Gummibands wurde 
ein Klrsa-Lederersatzband instal­
liert. Obwohl es dem fabrlkmäßl- 
Een nachstand, kam es doch zu 

einem Stillstand. Natürlich gab 
es mit dem Klrsa-Band mehr Ar­
beit und mehr Arger. Man muß­
te ständig auf der Hut sein. So­
bald der Arbeiter es nachzuzie­
hen versäumte, ging es In Stücke. 
Dann mußte cs geflickt oder 
durch ein neues ersetzt werden. 
Steht aller das Aggregat still, 
steht auch die Arbeit, und die 
Planerfüllung hinkt.

Der Kommunist Funk konnte 
da nicht gleichgültig zuschauen: 
Soll das Band doch reißen, was 
habe Ich schon damit zu tun. 
Gebt mir ein Gummiförderband, 
und dann fordert reibungslose 
Arbeit des Aggregats, hätte er 
sagen können.

Aber Funk und die Elnrlchte- 
melster Romanow, Dudln und 
Kondraschlchln überlegten, wie 
das Förderband automatisch zu 
regulieren wäre. Das gelang Ih­
nen. obwohl nicht sofort. Der Ab­
teilungsleiter und Chefingenieur 
der Vereinigung billigten diesen 

Produktoln zu beschäftigen als 
früher. Zur Bestätigung nur ein 
Beispiel. Die Filiale für Milch­
ling Fle!schproduktlon (der ehe- 
jaallge Sowchos „Pawlodarskl") 
kümmert sich selbst nicht ums 
Futter. Dafür hat ein spezieller 
Produktionsabschnltt zu sorgen. 
Also kann Juri Dubowizki mit 
seinen Spezialisten tiefer in die 
Fragen der Milch- und Fleisch- 
Produktion eindringen. Ohne sich 
abzulenken, kann er sich mit der 
Verbesserung der Melkherde, der 
Hebung ihrer Produktivität, der 
besseren Arbeitsorganisation und 
der Verbesserung der Lebensver­
hältnisse der Farmarbcltcr be­
schäftigen.

Das Kollektiv der Produk­
tionsvereinigung „Tschemojar- 
skoje'* arbeitet beharrlich an der 
Erfüllung der Aufgaben, die für 
das erste Jahr des zehnten Plan- 
JahrfOnfts vorgesehen sind.

Wie hat die Vereinigung 1975 
abgeschnitten? Und rechtfertigt 
sie überhaupt Ihr Bestehen? Die­
se Frage stellte Ich an verschie­
dene Menschen — an den Gene­
raldirektor Michail Dazewltsch. 
die Chefökonomin Alexandra Ba­
shenowa, den Leiter der Abtei­
lung Landwirtschaft des Pawlo­
darer Gebietspartelkom 11 e e s 
Alexander Osnjatsch. Sie stim­
men ln Ihrer Meinung überein: 
als Vereinigung arbeiten die 
drei Wirtschaften besser als zu­
vor. Die Mittel werden zweck­
mäßiger verbraucht, die ganze 
Arbeit verläuft exakter, was sich 
positiv auf die praktischen Re­
sultate auswirkte.

Das bestätigen auch folgende 
Zahlen. 1974. als alle drei Sow­
chose einzeln wlrschaftcten, hat­
ten sie einen Verlust von 800 000 
Rubeln. 1975 buchte die Vereini­
gung einen Reingewinn von 
216 000 Rubeln. Ausschließlich 
gewinnbringend war der Pflan­
zenbau. Er warf einen Reinge­
winn von 1 328 300 Rubel ab. 
Die 216 000 Rubel im Endresul­

Beschleuniger des technischen Fortschritts

Ein Kommunist muß 
für alles verantworten
Ratlonallslerungsvorschlag. Sie 
schlossen die Automatik an. die 
sich schnell bezahlt machte. Jetzt 
erübrigte sich die ständige Kon­
trolle des Förderbands, es ver­
schliß langsamer. Das wichtigste 
aber war. daß die LeistungsfSnlg- 
kelt des Aggregats wieder die 
Norm erreichte.

Die Rationalisatoren bringen 
verschiedene Vorschläge ein: zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. Einsparung von Rohstoffen 
und Materialien, Reduzierung der 
Stillstände der Ausrüstungen. 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse usw. Welcher Art 
die Vorschläge auch Immer sein 
mögen, alle sind auf die Besser­
gestaltung der Arbeit der Ab­
schnitte, Abteilungen und Betrie­
be der Vereinigung gerichtet.

So haben die Rationalisatoren 
aus der Abteilung des Hauptme­
chanikers und aus der Konstruk­
tionsabteilung eine Preßform 
entwickelt und hergestellt für die 
Restaurierung der Platten, die 
bei den Schneidpressen ange­
wandt werden. Dadurch wurde 
Ihre Nutzungsdauer verlängert. 
Der ökonomische Effekt von der 
Einführung dieses Vorschlags In 
die Produktion betrug etwa 

tat sprangen heraus, well die Fi­
lialen Ihre Rückständigkeit In 
einem Jahr nicht liquidieren 
konnten. Rinderzucht. Kanin­
chenzucht und die Hilfsbetriebe 
waren verlustbringend. Im lau­
fenden Jahr wird diesen Produk­
tionszweigen ganz besonderes 
Augenmerk geschenkt, und man 
hofft, daß in einigen Jahren alle 
spezialisierten Zweige rentabel 
arbeiten werden.

Eln weiterer Beweis für die 
Lebensfähigkeit del- Vereinigung 
Ist eine bedeutende Senkung der 
Selbstkosten der tnclsten land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse. Die 
Produktion eines Zentners belief 
sich bei Kartoffeln — auf 
8.12 Rubel. Gemüse — auf 7.37 
Rubel. Melonen — auf 5.89 Ru­
bel. Kohl — auf 6.69 Rubel usw. 
Das Ist bedeutend billiger als 
1974. Erfolgreich wurden die 
staatlichen Lleferungspläne er­
füllt: für Kartoffeln zu 121 Pro­
zent. für Gemüse zu 103. für 
Melonen zu 205 Prozent.

Nebenbei gesagt, arbeiten die 
spezialisierten Produktionsab­
schnitte schon erfolgreicher als 
Im Vorjahr. Nehmen wir die Ka­
ninchenzucht. die für die Verei­
nigung noch ein neuer Wirt­
schaftszweig Ist. Im ersten Halb­
jahr wurde doppelt soviel Dlät- 
ffelsch geliefert als für dieselbe 
Zeitspanne 1975. Der Jahresplan 
In der Lieferung von Kaninchen­
fleisch wird efrolgrelch erfüllt. 
Nun Ist man dabei, diesen Ab­
schnitt auf einen grünen Zweig 
zu bringen. Es wird die Errich­
tung eines mechanisierten Ka­
ninchenzuchtkomplexes mit ei­
nem Jahresausstoß von 34 000 
Tiere abgeschlossen. Auch befin­
det sich eine Anlage für die Her­
stellung von Futtergranula im 
Bau.

Das Jahr ist noch nicht zu 
Ende, und es Ist noch zu früh 
Irgendwelche Schlüsse zu ziehen. 
Aber eins Ist schon Jetzt klar — 
die Pflanzenzüchter sind wieder 
in der Avantgarde. Ihre Aufga­
be. 18 130 Tonnen Gemüse und 
12 200 Toiihen Kartoffeln zu lie­
fern. wird mit Erfolg verwirk­
licht Dabei gibt es nicht wenig 
Schwierigkeiten zu überwinden. 
von denen im nächsten Artikel 
die Rede sein wird.

Jakob FRIESEN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

Bewässeret 
wetteifern

An diesem Tag ging es auf der 
Plantage der siebenten Brigade 
der Landwirtschaftlichen Pro­
duktionsvereinigung ..Tscherno­
jarskoje" besonders lebhaft zu. 
Hier wurde ein Rayonwettbe­
werb der Bewässerungsmechani­
satoren ausgelragen. Unter den 
Gästen der Brigade der Lenin 
ordenträgerin warwara Twerdo- 
chleb waren auch Mechanisato­
ren aus dem Thälmann-Kolchos 
und aus dem Kolchos „30 Jahre 
Kasachstan".

Fünf Minuten vor Beginn des 
Wettstreits zogen die Mechanisa­
toren diu LtAe. genau um acht 
Uhr morgens starteten sie. Der 
Kampf zwischen fünfzehn Bewäs­
serungsmeistern dauerte zwei 
Stunden. Der Traktorist der sie-. 
benten Gemüseanbaubrigade der 
Vereinigung D. Debentschuk be 
wältlgte 100 Meter in acht Mi­
nuten, feuchtele den Bodon 6 
Zentimeter tief an und errang 
den ersten Platz. Der Sieger 
wurde mit einer Ehrenurkunde 
und Geldprämie bedacht und 
Wlzd am Republikwettbewerb 
tellnehmén.

J. TICHONOW
Gebiet Pawlodar

6 000 Rubel. Die Herstellung der 
Zerstäuberdüse auf den Vor­
schlag der Rationalisatoren aus 
der Juchtenlederfabrik hin und 
deren Installierung in der Fett- 
llckertrommel ermöglichten, den 
Verbrauch der Fette auf ein Mi­
nimum zu verringern. Daraus er­
gab sich ein ökonomischer Ef­
fekt von 6 600 Rubel.

Unsere Rationalisatoren betei­
ligen sich aktiv an Gebiets-, Re­
publik- und Unlonsvyettbewerbs- 
schauen. Während der Wetlbc- 
werbsschau. die In unserer Verei­
nigung zusammen mit dem Ge­
bietsrat der Unlonsgescllschaft 
der Erfinder und Rationalisatoren 
um den Titel „Bester Rationali­
sator". „Beste schöpferische Bri­
gade" durchgeführt wurde, hat 
man 18 unserer besten Produk­
tionsneuerer genannt. Darunter 
den Brigadier der Hartledérfa- 
brlk W. Dshan-Scha. den Mecha­
niker aus der Juéhtcnlederfabrlk 
W. Wolosskl, die Schlosser aus 
den Zentralen Reparaturwerk­
stätten P. Adam, N. Boizow, W. 
Wydyschew, L. Antropow. Die 
schöpferische Brigade aus der 
Juchtenlederfabrlk wurde Preis­
träger des Republikwettbewerbs.

Der Gebietsrat der Unlonsge-

Er gehört tum Trupp der Schürfer, deren Arbeitsbiographie unzertrenn­
lich mit der Entdeckung der Lagerstätten Shelyb'ii und Nowy Uten, mit 
der stürmischen Erneuerung Mangyschlahs verbunden Ist Mehrere Jahre 
brachte der Boh'mcister der Koniptcxexpditlon „Mangysrhlakneltegasras- 
tzedko" Su/egcn Salmanow Bohrungen in verschiedenen Orten der Halb 
in-el nieder um wurde lOrtrc/Jlu her Spezialist und Organisator der Pro 
•! iktion. Im Mal des ersten Jahres des zehnten PLintahrjirifls riet das vor. 
tnm angeleileti Kollektiv alle Dohrcrbrigaden der Republik auf, den so­
zialistischen Wltbewe’b unter der Devise „Es gilt, die Batitcrmine der 
B ihrungcn zu verkürzen Jeder Brigade - ein Werkvertrag" zu entfalten 
Diese Arbciterinltiative wurde vc m ZK der KP Kasachstans gebilligt.

Die Bahnbrecher
DAS Flugzaug eilte zur 

Küste. wie bei einer 
Zeitlupenaufnahme flogen am 

Fanstor Flecken ausgebrannter 
Steppe vorbei. Ihnen folgten 
dunkle Canons des Ustjurt und 
weiße Felsen von seltsamen For­
men. Salmanow konnte sich nicht 
sofort von den Angelegenheiten, 
in der Bohrhütte befreien. Eine 
Zeltlang war er immer noch dort 
mit seinen Kollegen. „Bel Ihnen 
Ist anscheinend alles In Ord­
nung. sie müssen ruhig arbeiten. 
Übrigens kann man nie alles vor­
aussehen. Bohrungen niederbrin­
gen heißt mit der Natur kämp­
fen". dachte Salmanow, „Du 
dringst in Ihre Geheimnisse ein. 
und sie bereitet dir eine Überra­
schung. Insbesondere in großer 
Tiefe... Jetzt glauben die Jungs 
an den Brigadenvertrag endgül­
tig. Der Fohffortschrltt ist gut. 
Die Verpflichtungen überbieten 
wir auch an der zweiten Boh­
rung. Der Verdienst Ist ganz gut. 
Mitglieder anderer Brigaden 
wollen jetzt bei uns schaffen, ob­
wohl wir keine Arbeitskräfte 
brauchen". Er erinnerte sich an 
das Gespräch mit dem Leiter der 
Expedition, das vor einigen Mo­
naten stattfand.

7 U kurzen Treffen mit Cha- 
" Jel Usbekgalljew kam es 

bei Ihm ziemlich oft. Irgendwo 
auf Ustjurt. wenn die Bohrarbei­
ten normal vor sich gehen und es 
keinen Grund zur Aufregung und 
vielmehr noch zur Einmischung 
der Expcdltlonsleltung In die An­
gelegenheiten der Brigade gibt, 
auf den Sitzungen des Partelko­
mitees. Usbekgalljew fand immer 
einige Minuten, um sich für das 
Leben dér Brigade zu interessie­
ren. An Jenem Tag dauerte das 
Gespräch schon eine gute Vier­
telstunde. und Sujegen Salma­
now konnte immer noch nicht 
verstehen, was der Anlaß dazu 
war. Es ging selbstverständlich 
um die Sorgen des Bohrmeisters, 
die an Jeder Bohrung ihre eigene 
Schattierung gewinnen und die 
ihn nicht nur auf der Arbeitswa­
che. sondern auch an Ruhetagen 
verfolgen.

„Die wirtschaftliche Rech­
nungsführung haben wir In eini­
gen Brigaden, auch in deiner, 
eingeführt. Sie hat sich bei uns 
ganz gut bewährt.” Usbekgalljew 
schwieg und fuhr dann fort: 
„Doch das Leben kennt keine 
Stillstände. Man muß vorwärts 
schreiten. Hast du die Materia­
lien des Parteitags aufmerksam 
gelesen?"

„Ich bin doch nicht nur Briga­
dier. sondern auch Partelgrup- 
penlelter". lächelte Sujegen. „Ich 
veranstaltete Aussprachen. Es 
war meine Pflicht, sie zu lesen."

Der Leiter der Expedition 
verstand den Scherz: „Dann ist 
alles In Ordnung. Über den Bri­
gadenvertrag steht im Rechen­
schaftsbericht viel. Anfängen 
mußt du."

Sujegen schwieg. Man bereite­
te sich schon seit einigen Mo­
naten darauf vor, einzelne Kol­
lektive auf den Brigadenvertrag 
zu überführen. Auf der letzten 
Parteikonferenz blieben Ihm die 
Aussagen des Sekretärs des Par­
telkomitees Primtal Artstanow. 
des Bohrmeisters Basarbai Kos- 
magambetow und des Leiters der 

sellschaft der Erfinder und Ra­
tionalisatoren überreichte dem 
Rat der Erfinder und Rationali­
satoren der Vereinigung den 
Wimpel „Für Erfüllung der 
Wettbewerbsaufgaben In Erfin­
dungen und Im Rationalisieren 
Im neunten Planjuhrfünft". Das 
geschah zu Recht. Der ökonomi­
sche Effekt von der Einführung 
der 28 Erfindungen und 647 
Ratlonallslerungsvorscljläge be­
trug 627 000 Rubel. Der Ge­
winn in 7 Monaten des laufen­
den Jahres von Erfindungen und 
Ratlonallslcrungsvorsch lägen 
macht etwa 100 000 Rubel aus.

Aus dem Gesagten soll keines­
falls folgen, daß die schöpferi­
sche Idee der Arbeiter und Spe­
zialisten Ihrem Selbstlauf Ober­
lassen Ist. Sie wird In gewissem 
Grad geplant, natürlich geht man 
da von den Bedingungen an Ort 
und Stelle aus. Unsere Vereini­
gung hat viele Importierte Aus­
rüstungen erhalten. Ersatzteile 
gibt es da nicht. Verschleißen 
manche Maschinenteile, muß man 
sich ördentllch den Kopf zerbre­
chen, um einen Ausweg aus dor 
entstandenen Lage zu finden.

Im Psrteikomltee der Vereini­
gung stehen auf der Tagesord­

Expedition im Gedächtnis. Suje­
gen wußte — früher oder später 
wird seine Brigade nach der Slo- 
bin-Methode arbeiten, doch Im 
tiefsten Herzensgründe hoffte er, 
daß ihm noch ein—zwei Monate 
für die Vorbereitung bleiben.

„Es Ist Zeit, anzufangen", wie­
derholte Usbekgalljew.

„Und wenn wir es nicht pak- 
ken?" dachte Sujegen. „Dann 
muß Ich dem Leiter der Expedi­
tion aus dem Weg gehen. Ich 
werde mich schämen müssen, ihm 
in die Augen zu schauen. Arbei­
ten wir doch bereits fünfzehn 
Jahre zusammen."

Ihm war schon Immer das hohe 
Verantwortungsgefühl eigen, das 
mit den Jahren stärker wurde. 
Nie war er nachlässig in der 
Arbeit. Das sah Usbekgalljew 
gut. Nicht umsonst fiel die Wahl 
auf den Bohrmeister Sujegen 
Salmanow, nls man verhandelte, 
wer In der Expedition mit dem 
Brigadenvertrag beginnen sollte. 
Er verstand das lange Schwelgen 
unj trieb den Brigadier n'cht an. 
Möge er alles Im stillen erwägen, 
dafür wird sein Wort wie Immer 
fest und endgültig sein wie bei 
einem Soldaten. Dieser Mensch 
hat eben solch einen Charakter.

„Wir berieten schon unterein­
ander In der Bohrhütte", begann 
Salmanow. „Einige Kollegen 
zweifeln daran, ob cs sich lohne, 
den guten Ruf der Brigade aufs 
Spiel zu setzen. Die Bauleute ha­
ben es Jedenfalls etwa einfacher. 
Spare mit dem Mörtel, zerschla­
ge kein Glas — mit einem Wort, 
sie sind frei von den Überra­
schungen, denen wir nicht aus 
dem Weg gehen können.

Es Ist zuweilen sehr nützlich, 
wenn man an etwas zweifelt. Su­
jegen. Das bedeutet, daß die 
Menschen mit voller Verantwor­
tung an die Sache gehen... Berei­
te dich für die Sitzung des Par­
telkomitees vor", und drückte 
ihm zum Abschied fest die Hand,

A LS sich Sujegen an das 
Gespräch mit dem Expe- 

ditlonsleiter erinnerte, machte 
er sich keine Vorwürfe wegen 
der Zögerung, mit der er den 
Beschluß gefaßt hatte. Die letzten 
Monate überzeugten ihn darin, 
daß er in vielem recht hatte. 
N'cht alles Ist noch In dem kom­
plizierten Organismus, wie es 
das Kollektiv der Expedition Ist. 
geregelt. Der Brigadenvertrag 
sieht eine komplexe Lösung vie­
ler Probleme voraus, die immer 
noch bestehen und Nerven, Ge­
wandtheit In der Arbeit und Fin­
digkeit des Bohrmeisters fordern.

Die erste Bohrung, die nach 
der Methode des Brigadenver­
trags nfedergebracht wurde, 
heißt Bejneu Nr. 2 und ist 3 407 
Meter tief. Sie wurde mit einem 
Bohrfortschritt von 591 Meter 
pro Maschine im Monat gebaut, 
und laut Brigadenvertrag war 
ein Bohrfortschritt von 521 Me­
tern vorgesehen. Der Bautermin 
wurde Im Vergleich zur Norma­
tivfrist um 17 Tage und im Ver­
gleich zur Entwurfsfrist um 116 
Tage verkürzt. Es wurden Mate­
rialien für 7 500 Rubel einge­
spart. Die Kommission bewertete 
die Bohrarbeit mit „gut".

Im Mal begann die Brigade 
mit der Bohrung im nördlichen 
Ustjurt. Karakuluk Nr. 13, 
die 3 100 Meter tief Ist.

„Laut Brigadenvertrag ver- 

nung ständig Fragen des techni­
schen Fortschritts. Wir sind der 
Worte des Genossen Leonld II- 
jltsch Breshnew eingedenk, daß 
nur auf der Grundlage der be­
schleunigten Entwicklung von 
Wissenschaft und Technik das 
Endziel der sozlaleji Revolution 
erreicht — die kommunistische 
Gesellschaft errichtet — werden 
kann. Und noch „Der Erfolg der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution. Ihre ersprießliche Aus­
wirkung auf die wirtschaft. auf 
alle Lebensbereich" der Gesell­
schaft können nicht durch die 
Bemühungen der Wissenschaftler 
allein gewährleistet werden. Ei­
ne immer größere Rolle spielt die 
Einbeziehung aller Teilnehmer 
der gesellschaftlichen Produkti­
on. aller Stufen des Wirtschafts­
mechanismus !n diesen Prozeß 
von historischer Bedeutung." 
(Aus den Materialien des XXV. 
Parteitags der KPdSU.. S. 48., 
russ.).

Deshalb sei nochmals gesagt, 
daß alle mit der technischen Po­
litik verbundenen Fragen in Sit­
zungen des Partelkomitees unter 
Anteilnahme von Spezialisten 
und Produktlonsneuerern erörtert 
wurden. Von vielem zeugt die 
Erörterung der Frage „Über die 
Praxis der fortschrittlichen Ar­
beitsmethoden und der techni­
schen Neuerungen In der Pro­
duktionsvereinigung" im Partel­
komitee.

Es versteht sich, daß vor al­
lem die Kommunisten und fort­
schrittlichen Ingenieure und 
Techniker Probleme des techni­
schen Fortschritts lösen. In die­
ser Hinsicht muß über viele Men­
schen erzählt werden. Da ist der

Produktionsleiter und Kommu­
nist Alfred Wenkler aus der 
Hartlederfabrik. Das Ist ein an­
gehender Ingenieur. Er begann 
als Meister einer Werkabteilung, 
rückte dann zum Abteilungslei­
ter vor. Jetzt leitet er eine ganze 
Fabrik. Er ist der Bahnbrecher 
alles Neuen In Fragen der Tech­
nologie. Organisierung und Me­
chanisierung der Produktion. Un­
ter seiner Leitung und unmittel­
baren Anteilnahme wurde ln der 
Fabrik die neue Technologie der 
Ledergerbung eingeführt, neue 
rostfreie Gerb- und Schnecken- 
apparate für das Aschern der 
Rohstoffe wurden Installiert und 
gemeistert sowie neue Walzen 
und viele andere Ausrüstungen. 
Er selbst brachte einige Ratlo- 
nallslerungsvorschläge ein. die 
Jetzt bis 9 000 Rubel Einsparun­
gen ergeben.

Unter Leitung und persönli­
cher Anteilnahme des Abtei­
lungsleiters Viktor Gauler, Trä­
ger des Ordens „Ehrenzeichen", 
wurde Im Kombinat ein automati­
siertes Steuerungssystem der 
Pumpenstationen geschaffen. Den 
Riesenbedarf der Lederfabriken 
an Wasser in Betracht ziehend, 

'erkennt man. daß dies sehr viel 
bedeutet.

Die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts Ist die Hauptrichtung 
lt der Tätigkeit der Partelkomi­
tees. der Kommunisten und des 
ganzen Kollektivs der Produk- 
tlonsverelnlgungt

Pjotr BOIKO. 
Sekretär des Partelkomitees 
der Leder- und Sehuh- 
vcreinlgung 
Dshambul

pfllchteten wir uns, sie In 176 
Tagen zu bohren. Das sind 17 
Tage über die Norm, ein wirt­
schaftlicher Bohrfortschritt von 
530 Meter pro Maschine Im Mo­
nat". erzählt Salmanow.

A UF der Konferenz vor Bé- 
ginn der Bohrarbeiten er­

hielt die Brigade eine Normativ­
karte. einen geologisch-techni­

schen Auftrag und 
Berechnungen. ln de­
nen die Kosten des 
gesamten Umfangs 
der Arbeiten und das 
Limit für die wich­
tigsten Brenn- und 
Schmierstoffe sowie 
für Verschleißteile.

Meißel und andere Werkzeuge 
angegeben sind.

Als erste in der Expedition 
ging die Brigade zu Komp’exnor- 
men und -lohnsätzen je Meter des 
Vortriebs ln verschiedenen Tie­
fenlagen über.

„Zum Tagesschluß wissen Sie 
also, wieviel ein Jeder verdient 
hat?" frage ich den Brigadier.

„Ganz richtig**, stimmt Sal­
manow bei. „Die festgesetztem 
Normen und Lohnsätze Je Me­
ter des Vortriebs In verschiede­
nen Tiefenlagen verstärkten die 
materielle Interessiertheit der 
Arbeitswache an der Erfüllung 
der Einheit der Bohrarbeiten — 
eines Meters Bohrung — mit Ml- 
nlmalaufwand. Der Arbeitslohn 
vergrößerte sich um 15—20 Pro­
zent.

„Wie sind die Hauptrichtun­
gen in der Zeiteinsparung?"

„Wissen Sie. über die Hälfte 
des Aufwands hängt von der 
Dauer der Bohrarbeiten ab. De­
ren Beschleunigung bedeutet ei­
ne Einsparung der Materialko­
sten. Daher gilt es. das Bohrregl- 
me durch die Steigerung der 
Bohrleistung Je Meißel, die me­
chanische Geschwindigkeit sowie 
die Verringerung nicht nur der 
Hilfs-, sondern auch der Grund­
operationen zu forcieren.

„Und «’ie weit seid ihr an der 
zweiten Bohrung?"

„Wir haben schon über 2 500 
Meter gemeistert", fügt Salma­
now hinzu, „doch werden uns 
Jede weitere hundert Meter im­
mer schwerer gelingen. Wir ha­
ben vor- die Bohrarbeitern zum 
5. November abzuschließen. Vor 
kurzem verpflichteten wir uns. 
die Aufgabe der ersten zweiein­
halb Jahre des Planjahrfünfts 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zu meistern. Und das ist 
nicht leicht, das können Sie mir 
glauben."

Er spricht nicht gern von Er­
folgen. Er verschwieg auch, daß 
der Brigade nach den Ergebnis­
sen der Arbeit im ersten Quartal 
laufenden Jahres die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für 
Geologie der Kasachischen SSR 
und des Republikgewerkschafts­
komitees verliehen wurde.

Sujegen Salmanows Aufruf, 
nach dem Brigadenvertrag zu ar­
beiten. wurde. In der ganzen 
Komplexexpedition aufs herz­
lichste unterstützt. Der erste 
Nachfolger war das Kollektiv 
der Bohrer, das vom Lenlnorden- 
träger und Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Adan- 
bal Glnajakow angeleltet wird. 
Gleich nach Ihm begann das Kol­
lektiv mit Michail Gennik an der 
Spitze diese Methode anzuwen­
den.

Der gute Samen, den Salma­
now streute, hat gute Saaten 
ergeben, und die Bohrer der 
Expedition sind fest überzeugt, 
daß die „Ernte" vortrefflich sein 
wird.

Nikolai SABIRKO
Mangyscblak
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Für Zusammenarbeit 
im humanitären Bereich

Je n&her der erste Jahrestag 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
rückt, desto stärker wird In eini­
gen westlichen Presseorganen 
die Kampagne, die das angebll- 
ehe Desinteresse der sozialisti­
schen Länder an einer umfassen­
den Entwicklung der Zusammen­
arbeit Irr humanitären und an­
deren Bereichen beweisen soll.

Die Wahrheit liegt Jedoch ganz 
woanders. Bereits in der Genfer 
Phase der Gesamteuropäischen 
Konferenz versuchten einige 
westliche Delegationen. alle 
Aspekte der Zusammenarbeit 
zwischen den europäischen Staa­
ten auf den einzigem Aspekt, 
nämlich auf menschliche Kontak­
te In sozialen. kulturellen und 
anderen Bereichen zurückzu. 
führen. Die Vertreter der 
UdSSR und der anderen soziali­
stischen Länder lehnten solche 
Kontakte keinesfalls ab. Sie wi­
dersetzten sich Jedoch zugleich 
einer beschränkten Auffassung 
der Probleme der Zusammenar­
beit. indem sie in erster Linie 
die Notwendigkeit der Bestim­
mung der allgemeinen Ziele der 
gesamteuropäischen Zusammen­
arbeit. solcher wie die Auf- 
rechterhaltung des Friedens und 
der Sicherheit aller Länder be. 
tonten. >

Die letzten Endes angenomme­
nen Formulierungen berücksichti­
gen die Positionen und die In­
teressen aller Länder des Konti­
nents.

Die UdSSR unterhält kulturel­
le Beziehungen zu praktisch al­
len Staaten der Welt, darunter zu 
80 Ländern auf der Grundlage 
von Regierungsabkommen. Be­
reits nach dem Forum In Helsinki 
unterzeichnete die UdSSR ein 
Abkommen über Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Kultur und 
der Wissenschaft mit Portugal, 
ein Abkommen über den Touris­
mus mit Frankreich und ein Pro­
gramm für kulturellen und wis­
senschaftlichen Austausch für 
£ Zeitraum 1976—1978 mit

Türkei.
In der sowjetisch-italienischen 

Deklaration wird vom Bestreben 
beider Selten gesprochen. Immer 
umfassender die kulturellen Wer­
te des anderen Volkes kennenzu­
lernen, den Russischunterricht 
in Italien und den Unterricht In 
Italienischer Sprache In der 
UdSSR zu verstärken sowie die 
Verblngungen zwischen der 
Jungen Generation beider Län­
der zu entwickeln.

Es darf mit vollem Recht be­
hauptet werden, daß man In der 
Sowjet:# Ion Werke der westli­
chen Filmschaffenden bedeutend 
besser kennt als Im Westen die 
der sowjetischen. In den vergan­
genen zwei Jahren wurden in 
der Sowjetunion zehn neue Fil­
me aus den USA. 14 aus Frank­
reich. sieben aus Italien usw. 
gezeigt. Dagegen wurde Im Vor­
jahr In den Vereinigten Staaten 
nicht ein sowjetischer Film vor­
geführt.

Dasselbe gilt auch für das 
Fernsehen. Nach Angaben des 
Internationalen Instituts für 
Journalistik in Tampere (Finn­
land) werden den Fernsehzu­
schauern In den sozialistischen 
Ländern dreimal mehr Program­
me westlicher Stationen geboten 
als die Zuschauer 1m Westen an 
Sendungen aus den sozialisti­
schen Ländern sehen können.

Große Verbreitung haben In 
der UdSSR die besten Werke aus­
ländischer Schriftsteller und 
Dichter gefunden. wobei viele 
von Ihnen bei uns in höheren 
Auflagen aJs in ihrer Heimat er­
scheinen. Diese letzte Bemer­
kung betrifft nicht nur klassi­
sche Werke, solche wie die von 
Jack London und Theodor Drei­
ser. John Golsworthy und Emile 
Zola, sondern auch zahlreiche 
moderne Autoren. Allein Im Jah­
re 1976 beträgt die Gesamtaufla­
ge von Büchern ausländischer 
Verfasser, die in der UdSSR aus 
40 Sprachen übersetzt und her­
ausgegeben werden, mehr als 60 
Millionen Exemplare.

Das Jahr, das seit dem Forum 
der führenden Persönlichkeiten 
von 35 Staaten vergangen Ist. 
hat gezeigt,, daß die Ergebnisse 
dieser Konferenz In Wirklichkeit 
nicht der Sowjetunion unange­
nehm sind, sondern Jenen, die 
sich hartnäckig an die Überbleib­
sel des ,.kalten Krieges" klam­
mern und die bestrebt sind, die 
Festigung der Internationalen 
Entspannung und die Entwick­
lung von beiderseitig vorteilhaf­
ter Zusammenarbeit zwischen den 
beiden Systemen zu verhindern.

Was die Sowjetunion betrifft, 
Ist für sie das wichtigste, so un­
terstrich auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new. alle Prinzipien und Verein­
barungen. die In Helsinki getrof­
fen wurden, In praktische Taten 
umzusetzen. Die Sowjetunion hat 
»o gehandelt und werde auch in 
Zukunft so handeln.

= • Die entsprechenden =
= Grundsätze der Schluß- = 
= akte von Helsinki in vol- = 
E lern Umfang erfüllen E 
i i
= • Die westlichen Län- =
= der lehnen die konstruk- E 
= tiven Vorschläge der so- E 
E zialistischen Staaten ab. E
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In Japan entfalten sich Pro­

testaktionen gegen die wachsen­
den Lebenshaltungskosten.

Im letzten Halbjahr Ist der 
Preis des Schweinefleischs um 
50 Prozent gestiegen. Ab 1. Juli 
wurden die Preise für Reis und 
Weizen um 19 Prozent erhöht. 
Eine neue Vergrößerung der 
Fahrpreise bei der staatlichen 
Eisenbahn und der Gebühr für 
Stromnutzung, Fernsprech- und 
Fernschreibdienste steht bevor.

UNSER BILD: Protestmectlng 
der Hausfrauen gegen die Preis­
steigerungen

Foto: TASS

Die neunte Runde der 
Wiener Verhandlungen 
über e'ne Reduzierung 
von Streitkräften und 
Rüstungen ' In Mitteleu­
ropa Ist zu Ende gegan­
gen. Ebenso wie bei den 
vorangegangenen Be­
gegnungen, die vor fast 
drei Jahren begannen. 
Ist es nicht gelungen, 
bei der Lösung der ak­
tuellen Aufgaben we­
sentliche Fortschritte zu 
erzielen. Warum?

Die Sowjetunion und 
die anderen sozialisti­
schen Länder unterneh­
men. von dem Streben 
geleitet, die politische 
Entspannung durch die 
militärische zu ergän­
zen. In Wien alles nur 
mögliche, um die Ver­
handlungen vom toten 
Punkt abzubringen. Der 
Wunsch der westlichen 
Staaten, daß zunächst 
nur die Truppen der 
UdSSR und der USA 
verringert werden, ist 
In Betracht gezogen 
worden. Die sozialisti­
schen Länder erklärten 
sich damit einverstan­
den. daß die konkreten 
Verpflichtungen der an­
deren an den Verhand­
lungen beteiligten Staa­
ten Ober eine Reduzie­
rung von Rüstungen und 
Streitkräften nicht In 
de" ersten, sondern in 
der zweiten Etappe fest­
gelegt werden. Berück­
sichtigt wurde auch der 
Vorschlag, die Truppen­
stärke in der Zelt zwi­
schen den beiden Redu- 
zlcrungsetappen ..elnzu- 
frtcren". Schließl i c h 
stellten die sozialisti­
schen Staaten im Juni 
1976 zur Konkretisie­
rung der Verhandlungen 
und zur Lösung der Pro-

Was haben die 
Verhandlungen 
in Wien gezeigt? 
---------------- KOMMENTAR ------------

bleme der Truppenredu- 
zlcrung unter strenger 
Einhaltung des Prin­
zips der Nlchtbeeln- 
trächtlguhg der Sicher­
heit einer der Selten 
Zahlen über die Gesamt­
stärke der Streitkräfte 
der Länder des War­
schauer Vertrages in 
Mitteleuropa, darunter 
auch über die Stärke 
der dort stationierten 
Landstreitkräfte. zur 
Verfügung.

Leider lehnen die 
westlichen Länder nach 
wie vor die konstrukti­
ven Vorschläge der so­
zialistischen Staaten ab. 
und bestehen auf der 
keiner Kritik standhal­
tenden Konzeption von 
einer ..asymmetrischen" 
Reduzierung der Streit­
kräfte. Unter Hinweis 
auf eine angeblich be­
stehende ..Dispropor­
tion" In der Stärke der 
Landstreitkräfte wollen 
sie das bestehende Kräf­
tegleichgewicht prak­
tisch zu ihren Gunsten 
verändern.

Und noch etwas fällt 
dabei auf: Nach westli­
chen Pressemeldungen 
beharren nicht alle an 
den Wiener Verhandlun­
gen beteiligten westli­
chen Staaten in gleichem 
Maße darauf, die Ver­
handlungen zu bremsen.

So wären, nach Ze'.tungs. 
ineldungen zu urteilen, 
die Niederlande, Belgien 
und Dänemark nicht ab­
geneigt, Ihre Rüstungs­
ausgaben zu senken und 
die so freigewordenen 
Mittel für die Bekämp­
fung von Inflation und 
Arbeitslosigkeit zu ver­
wenden. Doch eifersüch- 
t'g hüten die USA, 
Großbritannien und die 
BRD das ..Verteldl- 
gungspoten t i a 1" der 
NATO. Dabei legt West­
deutschland, von dem 
man als« dem Kernstück 
der NATO In Europa 
spricht, besonderen Elfer 
an den Tag. Und das Ist 
kein Zufall.

Bekanntlich sind al­
lein von 1970 bis 1976 
d'e Bewilligungen für 
den Erwerb von Rü­
stungsmaterial und für 
die Entwicklung neuer 
Waffenarten für die 
Bundeswehr nach offi­
ziellen Angaben auf das* 
l,5fache erhöht worden. 
Im laufenden Jahr wer­
den die Rüstungsausga­
ben der BRD die Re­
kordsumme von 31.2 
Milliarden Mark aus­
machen. Man erwartet, 
daß In Zukunft die Aus­
gaben für die „neue Ge­
neration" von Panzern, 
Flugzeugen und Kriegs­
schiffen. deren Produk­

tion in der BRD aufge­
nommen worden ist, 
voraussichtlich auf ein 
vielfaches steigen wer­
den. Unter dem Vor­
wand. mehrere Länder 
der dritten Welt, zu de- 
nenen die BRD Handels­
und Wlrtsobaftskontakte 
pflegt, mit Waffen zu 
versorgen, nimmt die 
BRD die Produktion Im­
mer neuer Waffenarten, 
darunter auch Offens'.v- 
waflen, auf und ent­
wickelt sich zur Waf­
fenschmiede der NATO.

Immer enger werden 
auch die Beziehungen 
zwischen den MlUtär- 
Industrle-Komp'.exen der 
BRD und der USA. Es 
handelt sich hierbei Im 
Gründe genommen um 
eine „Verefnfgung ’ der 
Anstrengungen" des 
Pentagons und der Bun­
deswehr Im Widerstand 
gegen die Entspan­
nung... Und es Ist ganz 
gesetzmäßig, daß gerade 
die BRD jetzt in den 
ersten Reihen derer 
steht, die sich dem Fort­
schritt bei den Verhand­
lungen In Wien entge- 
g erstellen.

Vor einem Jahr be­
kundeten die Teilneh­
merstaaten der Gesamt­
europäischen Konferenz 
ihr Interesse an „Bemü­
hungen zur Verminde­
rung der militärischen 
Konfrontation und zur 
Förderung der Abrü­
stung". Unter diesen 
Worten steht auch die 
Unterschrift der Bonner 
Führer. Die Wiener Ver­
handlungen geben ihnen 
Gelegenheit, Ihre Treue 
zu Geist und Buchsta­
ben von Helsinki mit 
Taten zu beweisen.

Juri MAXIMOW

Unerfüllte 
Hoffnungen

An die 20 000 Arbeitslose 
sprechen regelmäßig beim New 
Yorker Arbeitsamt vor. um eine 
Stelle zu finden, aber jedesmal 
bleiben ihre Hoffnungen uner­
füllt. In den langen Schlangen 
vor den Mitarbeitern des Amtes 
kann man Vertreter der verschie­
densten Berufe sehen: Ärzte und 
Putzfrauen. Schauspielerinnen 
und Büroangestelite. Lehrer und 
Wissenschaftler.

Nach der amtlichen Statistik 
der städtischen Behörden gibt es 
Jetzt in New York, die Vorstädte 
nicht mitgereohnet, rund 305 000 
Arbeitslose. von denen nur 
270 000 Arbeitslosenunterstüt­
zung erhalten. Die Zahl derer, die 
solche Unterstützung erhalten, 
wird ständig kleiner. Die Mitar­
beiter des Arbeitsamtes erklärten, 
dies sei nicht etwa darauf zu­
rückzuführen. daß die Zahl der 
Arbeitsplätze zugenommenen ha­
be. sondern darauf^ daß die Mit­
tel des Unterstützungsfonch ver­
siegen.

Der Handel 
wächst

Vertreter von Geschäftskreisen 
In den USA, in Japan, in der 
BRD, Frankreich, Italien, Groß­
britannien sowie in anderen ent­
wickelten Industriestaaten haben 
wiederholt darauf verwiesen, 
daß die Entwicklung der Ge- 
schäftsbezlehungen mit der So­
wjetunion zu einem höheren Be­
schäftigungsgrad, zur Entwick­
lung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts und zur Ver­
größerung der Indusriekapazltä- 
ten in diesen Ländern beiträgt. 
Die Bedeutung des sowjetischen 
Marktes für die- kapitalistischen 
Industrieländer wird Insbesonde­
re durch die gegenwärtige Wirt­
schaftskrise veranschaulicht, da 
diese Länder den Export auf die 
Märkte untereinander rapide 
herabsetzen mußten.

Der Vizepräsident des großen 
Japanischen Stahluntemehmens 
Kawasaki Seltetsu. Elro Iwamu- 
ra. erklärte: „Der Auftrag über 
die Lieferung von Rohren mit 
großem Durchmesser in die So­
wjetunion hat be! uns erheblich 
dazu beigetragen, daß wir die 
Produktionskapazitäten auslasten 
und den Beschäftigungsgrad in 
unseren Betrieben steigern konn­
ten".

Der Vorstandspräsident des 
westdeutschen Krupp-Konzerns. 
Ernst Wolf Mommsen, hob her­
vor. der Handel mit den östlichen 
Partnern, der keinen konjuktur- 
bedlngten Schwankungen aus­
gesetzt sei. verleihe dem BRD- 
Außenhandel ein Element von 
Stabilität. Das sei besonders 
für die Sicherung von Arbeits­
plätzen wichtig.

Großaufträge der Sowjetunion 
gestatten es dem BRD-Konzern 
Mannesmann, den Bau eines neu­
en Rohrwalzwerke» zu beschlie­
ßen. Sowjetische Aufträge 
schränken auch den Produktions­
rückgang ein und erlaubten, zu­
sätzliche Arbeitskräfte in den 
Betrieben d«s Glöckner-Hum- 
boldt-Doitz Konzerns einzustel­
len.

Ernste Meinungs­
verschiedenheiten

Die Verhandlungen über den 
Beitritt Griechenlands zum ..Ge­
meinsamen Markt" haben in 
Brüssel begonnen. Im Namen der 
„Neuner-Gemetnschaft" betonte 
der niederländische Außenmini­
ster Van der Stöl, die Vorausset­
zung dafür dürfe nicht nur die 
Zustimmung Griechenlands, sich 
der gemeinsamen Handelspolitik 
und der Zoll-Union der EWG- 
Länder anzuschlleßen. sein, .on- 
dern cs müsse auch außenpoliti­
sche Verpflichtungen überneh­
men. Beobachter in Brüssel wei­
sen auf ernste Meinungsverschie­
denheiten zwischen Griechenland 
und der EWG hin und äußern in 
diesem Zusammenhang die Mei­
nung. daß die Verhandlungen 
schwierig sein und mindestens 
anderthalb bis zwei Jahre dauern 
würden.

Atommüll 
vor Irlands 
Küsten

Politischer Konfessionalismus
ten für die Minderheiten" in der 
arabischen Welt erklären und Li­
banon In einen christlichen Staat 
verwandeln.

intergründen des Bürgerkriege1
-Setzungen In Libanon treiben ei- 
r vorrangigen Ziele der fortsebritt- 
elne Verfassungs- und Parlaments- 

ifesslonallsmus, diese Stütze der 
ültlg beseitigt. Der folgende Bci- 
Vlrkungswelse dieser Institution.

völlig unterschiedlich sind, 'kann 
von einer Gleichberechtigung 
der Bürger keine Rede sein. 
(Ein Maronlt kann sich z. B. 
nicht scheiden lassen, während 
dies einem Orthodoxen oder 
Sunniten gestattet Ist.)

Vorbestimmte
„Wahlen“
Diese Praxis der Aufspaltung 

der Bevölkerung in voneinander 
isolierte Sekten, gefördert noch 
durch das Erziehungswesen — so 
sanktioniert die Verfassung (Art. 
10) die Kon ct-.ionsschulen —, 
fand wohl ihren konzentriertesten 
Ausdruck im Wahlsystem. Es 
blieb seit der Zelt der Kolonial­
herrschaft mit einer Ausnahme 
in seinen Grundzügen unverän­
dert: . 1953 erhielten die libane­
sischen Frauen das aktive und 
1957 das passive Wahlrecht.

Nach einem feststehenden 
Schlüssel werden die Parlaments- 
sitze für Jeden einzelnen Wahl­
kreis von vornherein bestimmten 
Religionsgemeinschaften Zuge, 
sprechen. Seit 1960 zählt d'e 
Kammer 99 Sitze mit 54 christli­
chen und 45 moslemischen Ab­
geordneten. Im einzelnen sind 
die Sitze auf 30 Maronlten, 11 
Griechisch-Orthodoxe. 6 Grie­
chisch-Katholische, 4 Armenisch- 
Orthodoxe, 1 Armenisch-Katho­
lischen, 1 Protestanten und 1 
Vertreter „religiöser Minderhei­
ten" einerseits sowie 20 Sunni­
ten. 19 Schiiten und 6 Drusen 
andererseits aufgetellt.

Die Religionsgemeinschaften 
haben nicht unbeträchtlichen 
Einfluß auf die Auswahl der Kan­
didaten. obwohl letztere nicht 
von ihnen direkt, sondern meist 
von den politischen Grupple­

Zu einigen historischen H
Die kriegerischen Auselnandei 

nem neuen Höhepunkt zu. Eines di 
liehen Kräfte In diesem Ringen ist 
reform. die den politischen Koi 
proimperlallstlsehen Kräfte, endg 
trag erläutert die Funktion und '

Der prominente libanesisch? 
Staatsrcchtler Dr. Charles Rlzk 
polemisierte vor einigen Jahren 
gegen die Auffassung, am Systcrh 
des politischen Konfesslonalls- 
mus in Libanon dürfe nicht ge­
rüttelt werden, da es gewisserma­
ßen das Fundament des Staates 
und die Gewähr seiner Unabhän­
gigkeit sei. „Was nützt denn 
aber der Staat". so fragte er. 
„wenn der Bürger darin weniger 
gilt als mittelalterliche Sekten, 
und was ist die Unabhängigkeit 
wert, wenn sie das Dunkelmän­
nertum verewigt?"

Rlzk bezog sich dabei u. a. 
darauf, daß, dieses vom Kolonia­
lismus ererbte System nicht nur 
eine Frage der Besetzung von 
Staatsämtern ist. sondern tief in 
das Leben und die Rechte Jedes 
einzelnen elngrelft. Das ist bet 
splelswelse an der Rolle erkenn­
bar. die die religiösen Gerichte 
In Libanon spielen. Wiederum 
waren cs die Kolonialbehörden, 
die diese Gerichte zwar nicht ge­
schaffen, wohl aber (1936 und 
1938) in den Status öffentlich- 
rechtlicher E-nrlchlungen erho­
ben haben. Dadurch wurde der 
klerikale Einfluß im sozialen 
und politischen Bereich erheblich 
gestärkt.

Noch heute liegt der gesamte 
Komplex der rechtlichen Re­
gelungen, die mit Ehe und' Fami­
lie Zusammenhängen (Heirat. 
Scheidung, Adoption, Unterhalts­
zahlung). In der ausschließlichen 
Kompetenz der Gerichte der ver­
schiedenen Religlonsge mein- 
schäften, und eine Berufung vor 
staatlichen Gerichten gegen de­
ren Sprüche ist nicht möglich. 
Da nun eile Rechtstraditionen 
bei den einzelnen Konfessionen

in Libanon
! rungen des jeweiligen Territori­
ums aufgestellt werden. Kandl-

I dieren kann nur, wer als Reprä- 
[ sentant einer der seinem Wohn­
bezirk zugeordneten Konfessio­
nen auftritt (beispielsweise wer­
den in der Stadt Tripolis 4 Sun­
niten und 1 Orlechlsch-Orthodo. 
xer gewählt): gehört er einer an­
deren Konfession an. hat er kein 
Recht, gewählt zu werden.

Begreiflicherweise war bei 
einem derartigen Wahlmodus ei­
ne Willenskundgebung auf rein 
politischer Grundlage und Im ge­
samtstaatlichen Rahmen noch 
niemals möglich. Da den Vertre­
tern des werktätigen Volkes der 
Zugang zum .Parlament ver­
sperrt blieb, setzte sich dieses 
von Anfang an vorwiegend aus 
Grundherren, Handelsmagnaten 
und Repräsentanten der Finanz­
oligarchie oder deren Stroh­
männern zusammen.

In seiner erwähnten Studie 
urteilt Charles Rlzk über dieses 
System der „Volksvertretung-: 
„Es verewigt die Landaristokra­
tie, die Geldaristokratie. den 
Kirchturmsgeist und die Kor­
ruption. Es Ist die am wenigsten 
brauchbare Sache im ganzen 
Land und bringt Ihm nur Schan­
de... Wie soll man sich da wun­
dern, daß 50 Prozent der Wähler 
der Abstimmung fernblelben?"

Volksmassen fordern 
ihre Rechte
in der Periode nach der Er­

langung der Unabhängigkeit 
ois zur Mine der fünfziger Jahre 
herrschte in Libanon relative 
innenpolitische Stabilität. Aller­
dings war es 1947 zu heftigen 
Protesten der Moslems gekom­
men. als der Beiruter maronlti- 
sche Erzbischof Moubarak im Zu­
sammenhang mit den Erörterun­
gen in der UNO über Palästina 
mit dem Vorschlag auftrat, man 
möge sowohl Palästina nls auch 
Libanon zu „ständigen HelmStät- 

scheidungen gestellt. verwandelte 
sich das Land In einen Schau­
platz erbitterter Klassenauseinan­
dersetzungen. Auf die demokrati­
schen und sozialen Forderungen 
der Massen antwortete die Reaktl- 
an zumeist mit dem Einsatz des 
Machtapparats, Tel Avivs freche 
Übergriffe nahm sie hingegen 
kaum zur Kenntnis. Entschlossen. 
Ihre Vorrechte um Jeden Preis 
zu erhalten, paktierte sie noch 
offener mit dem USA-Imperlalls- 
mus. um die PLO und zugleich 
mit Ihr die demokratische Volks­
bewegung Libanons zu zerschla­
gen. Während die Masse der Be­
völkerung. gleich, welcher Kan 
fesslon, die Widerstandsbewe­
gung unterstützte, provozierten- 
bewaffnete Stoßtrupps der ultra­
rechten „Kateab'-Partel 1969 
die ersteh Zusammenstöße zwi­
schen Armee und PLO.

Immer wieder wurde auch der 
Versuch Unternommen, den poll- . 
tlsdhen und den sozialen Auseln- 
adersetsugen eine konfessionelle 
Färbung zu geben. Parolen wie 
die von der „Islamischen Bedro­
hung" sollten die Werktätigen 
christlichen Glaubens verhetzen. 
Es gelang der Reaktion Jedoch 
nicht, die Volksbewegung zu 
spalten. Die progressiven Kräfte 
konnten ihre Positionen festigen, 
vor allem auch In der Jungen 
Generation. Das betraf in erster 
Linie die Libanesische Kommu­
nistische Partei und die Soziali­
stische Fortschrittspartei (PSP), 
die In ihren Reihen sowohl Mos­
lems als auch Christen Im Kampf 
gegen die Anschläge des Imperia­
lismus und der Reaktion, für dlo 
Lebensinteressen aller Werktäti­
gen vereinen. Zu Ihren unmittel­
baren Zielen' gehörte von Jer-c? 
die Mobilisierung der Volksmas­
sen für die Durchsetzung grund­
legender Reformen des politi­
schen Systems, die den Weg zu 
wirklicher Unabhängigkeit öff­
nen und allen Volksschichten Li­
banons — ungeachtet ihrer Reli­
gionszugehörigkeit — eine freie 
und demokratische Entwicklung 
garantieren.

(Aus „horlzont", DDR)

Doch selbst diese zeitweilige 
Ruhe schwand In dem Maße, I 
wie der Aufschwung der atUm- - 
perlallstlschen, nationalen Befrei­
ungsbewegung 1m arabischen 
Raum auch die Werktätigen Li­
banons erfaßte. 1958 wurde das 
Land von einer schweren Innen­
politischen Krise erschüttert und 
in bürgerkrlegsähnEche Unruhen 
gestürzt, deren Anlaß die reaktio­
näre innen- und offen prolmperla- 
llstlsche Außenpolitik des damali­
gen Präsidenten Chamoun war...

Immer häufiger wurde in der 
Folgezeit öffentlich die Forde­
rung erhoben,- die .'politischen 
Institutionen zu demokratisieren 
und mit den durch sie konservier­
ten Klassen- und Sektenprivlle- 
glen Schluß zu machen oder die­
se zumindest abzubauen. Der 
Hintergrund dafür war nicht so 
sehr die Tatsache, daß sich das 
tatsächliche Zahlenverhältnis der 
Konfessionen weit zugunsten der 
Moslems verschoben. Vielmehr 
hing dies in erster Linie mit der 
alle konfessionellen Schranken 
sprengenden Polarisierung der 
Klassenkräfte Im Gefolge der 
kapitalistischen Entwicklung zu­
sammen. Immer augenfälliger 
wurde der grundlegende Wider­
spruch zwischen der Aufrechter­
haltung der unfähigen archai­
schen Institutionen des Landes 
und den Erfordernissen wirt­
schaftlichen und sozialen Fort­
schritts.

Kampf um sozialen 
Fortschritt

Doijh erst In den Jahren nach 
1967 begann In vollem Umfang 
deutlich zu werden, wie verhäng­
nisvoll sich diese volksfeindlichen 
Herrschaftsstrukturen In Verbin­
dung mit der Imperialistischen 
Nahoststrategie auswirken konn­
ten. Irn Sog einer sich ständig 
vertiefenden wlrtschaftllc h e n 
Krise, durch Israels Überfälle 
und die Anwesenheit der palästi­
nensischen Befreiungsstreitkräfte 
vor grundsätzliche politische Ent­

Imperialistische 
Umtriebe
auf Zypern

Die Feinde Zyperns hätten auf ihre 
Pläne zur Spaltung der Inselrepublik 
und deren Umwandlung In ein strategi­
sches Aufmarschgebiet des Imperialis­
mus im östlichen Mittelmeerraum nicht 
verzichtet, hat der Generalsekretär der 
Fortschrittlichen Partei des werktäti­
gen Volkes Zyperns (AKEL). Ezeklas 
Papaloannou, in Nikosia erklärt.

Er verwies darauf, daß Im Kampf um 
die Rettung Zyperns Geschlossenheit 
und Zusammenarbeit aller patriotischen 
Kräfte des Landes erforderlich sind.

Papaloannou betonte, das zyprioti­
sche Volk sei allen Ländern, und vor 
allem der Sowjetunion, für die Unter­
stützung In seinem Kampf dankbar.

In letzter Zeit wurden die 
Pläne der NATO-MilitärcUque 
entlarvt. Ihr Ziel ist es. den sou­
veränen und unabhängigen 
Staat Zypern zu liquidieren, ihn 
au/zutcilen und in ein Vor­
marschgebiet des NATO-Blocks 
zu verwandeln.

Die Öffentlichkeit Irlands ist 
äußerst beunruhigt über die Ver­
senkung radioaktiver Abfälle in 
einer Entfernung von rtur 370 
Mellen von der Südküste des 
Handes. Jährlich werden etwa 
7 000 Tonnen nuklearer Abfälle 
aus Großbritannien. Belgien, den 
Niederlanden und der Schweiz 
in diesem Gebiet des Atlantiks 
von dem Spezlalschlff „Topas" 
Ins Meer geworfen.

Der Platz für diese radioaktive 
Müllkippe wurde sogar ohne 
vorherige Konsultationen mit 
den naheliegenden Staaten 
ausgewählt.

Vor kurzem führte eine Kom­
mission, bestehend aus Vertre­
tern des Amtes für Kernenergie, 
des Ministeriums für Verkehrs­
wesen und Energiewirtschaft und 
des Außenministeriums Irlands, 
in diesem Gebiet eine Untersu­
chung durch. Dabej stellt sie fest, 
daß dlo Container, die nur eine 
Lebensdauer von zehn Jahren ha­
ben, nicht sicher sind. Auf der 
Jüngsten Fahrt der „Topas" zer­
barst ein Container ■ beim Auf­
prall auf die Wasseroberfläche. 
Der Atommüll vor den Küsten 
Irlands droht weite Gebiete des 
Meeresbodens radioaktiv zu ver­
seuchen.
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Wettbewerb des politischen Liedes
Zum I. Republikwett­

bewerb des politischen 
Liedes, den das Fernse­
hen in Zellnograd 
durchführte, versam­
melten sich hier die be­
sten Jugendkollcktlve 
der Studentenbautrupps 
aus Pawlodar und Pe- 
tropawlowsk, Koktsche- 
taw und Dshambul. 
Ust-Kamenogorsk und 
Kustanal. Alma-Ata und 
Zellnograd.

Der Wettbewerb wur­
de vom ZK des Kom­
somol Kasachstans und 
dem Staatlichen Komi­
tee für Funk und Fern­
sehen beim Ministerrat 
der Republik organi­
siert. Er verlief unter 
dem Motto ..Woche der 
Internationalen Freund­
schaft'.

...Die letzte Tour.

HUM

Ehrt das Alter
Dieses betrübliche Ereignis 

bus auf der Strecke Wannowka— 
Tschimkent. Der Bus war schon über­
füllt, als in einem Dörfchen noch ein 
Greis einstieg. Auf den vordersten 
Plätzen saßen mehrere junge Bur­
schen, die sich laut unterhielten. Don 
Greis beachtete niemand.

„Ihr müßtet dem alten Mann einen 
Platz abtreten", wandte sich einer 
der Fahrgäste an die jungen Leute. 
Erst dann machte man ihm einen 
Platz frei.

So eine Situation kann man im 
Bus leider zu off beobachten. Junge, 
vor Kraft strotzende Leide sitzen 
teilnahmslos da, und bejahrte Men­
schen müssen stehend fahren. Letz­
tere haben durch ihre langjährige 
Arbeit bestimmt aller Achtung ver­
dient.

Wo fleißig 
Hand 
angelegt wird...

Das erste Jahr des 10. Ptanjahr- 
fünfts begann für Michael Ballas Bri­
gade aus dem Sowchos „Rasdolny" 
mit einem Arbeitssieg: Dem Kollek­
tiv wurde für mustergültige Arbeit 
bei der Frühjahrsaussaat die Rote 
Wanderfahne des Sowchos einge­
händigt.

In der Brigade gibt es Getreide-, 
Mais- und Kartolfefzüchter. Zu den 
letzteren gehören Jakob Eck, Emil 
Fabrizius und Alexander Tierbach, 
die ihre Kartoffelfelder schon zwei­
mal gut bearbeitet haben. Die ge­
düngten Felder versprechen eine 
reiche Ernte. Die Kartoffelzüchter

.Im Frühling dieses Jahres 
starb das Kind einer Lehrerin. 
Hätte die Schulleitung sich an 
die Komsomolorganisation ge­
wandt würden auch die Komso­
molzen gewiß für Kränze und 
Blumen gesorgt haben. Doch der 
Befehl des Schuldirektors lau­
tete: Jeder Schüler hat einen Ru­
bel zu bringen. Über 120 Mäd­
chen und Jungen wurden nach 
Hause geschickt und alle brach­
ten Geld.“

„Ober das Sammeln des Gel­
des zum Be’gräbnls habe Ich 
nicht richtig geschrieben, da Ich 
mich dabei nur auf die mündli­
che Mitteilung meiner Tochter. 
Schülerin dieser Schule stützte, 
die mir das falsch erklärt hat"

Der erste Absatz stammt aus 
einem Brief an die Redaktion. 
p„- z.we'te Ist die Erklärung des­
selben Autors für die Kommis­
sion. die den Inhalt des Briefes 
an Ort und Stelle prüfte und 
feststellen mußte, daß der Be­
schwerdeführer nicht nur durch 
eine schwarze Brille sah. als er 
zur Feder griff. Es lohnt sich 
nicht, alle Beschuldigungen auf­
zuzählen, die der Verfasser des 
verleumderischen Schriftstücks 
gegen ein ganzes Kollektiv 
schleuderte. Erwähnt sei nur 
noch, daß er behauptete. Jeder 
Schüler der 4. Klasse habe für 
eine Lehrerin 3 Rubel bringen 
müssen, als sie Ihre Armbanduhr 
verloren hatte.

Die Kommission hat ermittelt, 
daß der Inhalt der Beschwerde 
nicht der Wahrheit entspricht. 
Die Frage Ist an Ort und Stelle 
geklärt und geregelt worden. 
Wir wollen aus bestimmten 
Gründen den Verleumder nicht 
nennen, und auch von der juri­
stischen Analyse des Vorfalls 
nehmen wir Abstand. Uns In­
teressiert hier die sittliche Seite 
einer Erscheinung, obwohl, ne­
benbei bemerkt, die böswillige 
Verleumdung nach dem Gesetz 
als strafbar gilt.

Ein Vater beschuldigt die 
Lehrer und Erzieher seiner Kin­
der. Er selbst ist kein einziges 
Mal In der Schule gewesen und 
baut nur auf ein Gerücht. So ent­
steht eine schwere Verleumdung, 
eine Beleidigung.

Die fernen Zelten der Duelle 
sind längst vorbei, da man auf 
den Beleidiger mit Degen oder 
Pistole losging. Doch bedeutet 
das keinesfalls, daß wir den gu­
ten Ruf weniger in Ehren halten. 
Anders sind heute nur die Mit­
tel, Ibn zu verteidigen.

Gewandelt hat sich auch der 
Begriff von gutem Ruf. In der 
bürgerlichen Welt heiligt der

Unter stürmischem Bei­
fall erscheinen auf der 
Bühne des Jugendpala- 
stes die Teilnehmer des 
Schlußkonzertes.

Die Ansagerin. Stu­
dentin der Alma-Ataer 
Hochschule für Fremd­
sprachen. Swe 11a n a 
Berdnikowa stellt die 
Finale-Teilnehmer vor.

Die Jury bilden der 
Solosünger des Estra­
den- und Synfonleor- 
chesters des Kasachi­
schen Fernsehens und 
Radios Lakl Kes-Ogly 
(Vorsitzender), der 
Komponist. Preisträger 
des Leninschen Komso­
mol der Republik Asset 
Bessenow. der Komlssar 
des Republlkstabs der 
Studentenbautrupps S. 
A. Arutjunjan, der In­
strukteur des ZK des

Komsomol Kasachstans. 
Perlsat Nljatow und 
andere.

Mit dem Lied von Mi­
chail Tanltsch ..Das 
Wort des Komsomol" 
begann das Ensemble 
des Pawlodarer Indu­
strietechnikums das 
Konzert. Dann singt Ly­
dia Eurlch. die Solosän­
gerin des Ensembles. 
Nikita Bogoslowskis 
Lied „Die Jungen zeich­
nen den Krieg".

Das Ensemble aus 
der Universität der 
Völkerfreundschaft ..Pa­
tels Lumumba" wird 
von den Zuschauern ste­
hend begrüßt. Die Stu­
denten aus Afrika. Süd­
amerika, Laos und der 
Sowjetunion singen die 
Hymne der chilenischen 
Patrioten „Vencere-

wollen nicht weniger als 100 Zentner 
Knollen je Hektar ernten.

Auch die Maiszüchter Friedrich 
Heinrich. Woldemar Wagner und 
Edgar Engel sind erfahrene Fachleu­
te. Ihre gut gepflegte Felder ver­
sprechen mehr als 200 Zentner 
Grünmasse je Hektar zu geben.

Aber auch für die Ernte 1977 trägt 
man hier in der Brigade Sorge. Die 
Brachfelder wurden schon zweimal 
vom Unkraut gereinigt. Dafür sorg­
ten die Schrittmacher im Wettbe­
werb Heinrich Tierbach, Wladimir 
Prigorodow, Theodor Schneider.

Wo fleißig Hand angelegt wird, 
da bleibt der Erfolg nicht aus.

Gebiet Koktschetaw

Zufrieden­
stellende 
Ergebnisse

Der Kraftfahrbetrieb in Krasno- 
turjinsk ist durch seine Arbeitsleistun­
gen im Gebiet und über seine Gren­
zen hinaus bekannt. Im ersten Halb­
jahr beförderte sein Kollektiv 70 000 
Tonnen Frachten mehr als der Plan 
vorsah. Den ersten und zweiten 
Platz im Wettbewerb behaupten die 
2. und 3. Autokolonne, die bzw. von 
Fr. Kreider und J. Schild geleitet 
werden.

Zu den besten Fahrern gehören 
J. Glasmann, N. Kusmin, P. Aumann, 
E. Helwer, V. Kotschkarew, P. Steh­
le und andere.
. Jetzt kommt das zweite angestreng­

te Halbjahr mit der Erntebergung. 
Die Fahrer haben sich im Vorjahr 
beim Getreidefahren einen guten 
Ruf verdient. Viktor Brunner war 
damals zum erstenmal bei der Emte- 
bergung dabei.

„In diesem Jahr fahre ich wieder 
in eine Getreidewirtschaft und ver­
spreche, auch mein Scherflein beizu- 
steuern, um das Ge*eide ohne Ver­
luste unter Dach und Fach zu brin­
gen", sagte er.

1. SANGER

Gebiet Swerdlowsk

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 35 Jahre alt und möchte 
mit Sowjetdeutschen in Briefverkehr 
treten. Ich interessiere mich für 
Theater, Sport und Briefmarken.

Heino FRANK

13 Eberwalde 
Hohenfinower Straße 34 
DDR 

Ein Sujet zu Themen der Moral

Der gute Ruf

mos" In spanischer 
Sprache. Der Zu­
schauerraum begleitete 
das Lied mit Beifall.

Großen Eindruck 
machten die Lieder von 
Viktor Baranow, des 
Ingenieurs aus Kara- 
5anda. Der Preisträger 
er Unionsschauen In 

Rjasan und Kuibyschew 
sang seine eigenen po­
litischen Lieder.

Zuletzt kam das En­
semble ..Junost" der 
Zellnograder Medizini­
schen Hochschule auf 
die Bühne. Es sang das 
„Studentenlled". das 
zum erstenmal auf dem 
X. Festival der Jugend­
lichen und Studenten ln 
Berlin klang. Die Stu­
denten Irina Kowalen- 
ko. Jewgeni Mokrow 

< und Michail Filippow

Unser Zeitgenosse auf der Leinwand
Im Mittelpunkt des kasachi­

schen Spielfilmwesens war Im­
mer die Gestalt unseres Zeitge­
nossen. Ihm sind auch die letzten 
Leistungen des Studios „Kasach- 
film" gewidmet. Der neue Strei­
fen des Regisseurs Schari p Bel- 
senbajew „Bewahre deinen 
Stern", wo der Konflikt zwi­
schen dem Neuen un<j Alten In 
der Familie eines angestammten 
Schäfers zum Ausdruck kommt, 
vertrat den kasachischen Film 
auf zwei großen Filmforen: auf 
dem IV. Internationalen Festival 
der Länder Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas in Taschkent unj 
auf dem IX. Unionsfestival In 
Frunse. Die Junge Schauspielerin 
Shannat Kuanyschewa, die Im 
Film die Rolle der Saltanat 
spielt, bekam In Frunse den 2. 
Preis für die beste Frauenrolle.

Der Film „Bewahre deinen 
Stern“ wurde nach der Erzäh­
lung von Dulat Ussabekow 
„Gauchartas" gedreht. Gauchar­
tas heißt auf kasachisch Schatz. 
Der Schatz in Tostans Familie 
war Saltanat. seine liebende und 
arbeitsame Frau, mit einem zar­
ten und poetischen Herzen.

Saltanats Erscheinen In Tos­
tans Familie, wo die alten Tradi­
tionen wurzeln, fällt mit der Ent­
stehung einer komplexen Schaf­
zuchtbrigade zusammen. Tostan 
Ist ein arbeitsamer und erfahre­
ner Hirt, aber sein Unglück be­

Zweck die Mittel zur Erwerbung 
materieller Werte. Wir aber er­
kennen nur ein Mittel an: ehrli­
che Arbeit. Das bezieht sich auch 
auf die Lehrerin. Sie hat gar 
nicht daran gedacht, daß die 
Schüler Ihr das Geld für eine 
neue Uhr spenden sollten. So 
etwas von Ihr zu vermuten, emp­
findet sie als Beleidigung.

„Der Mensch ist des Men­
schen Freund, Kamerad und Bru­
der". heißt cs im Sittenkodex 
der Erbauer des Kommunismus. 
Hat Jemanden ein Leid betrof­
fen. oder ist er hilfsbedürftig, 
werden ihm Kollegen, Freunde 
und Bekannte gewiß gern und 
aus freien Stücken helfen. In die­
sem Sinn handelten auch Ich- 
rerkollektlv und Elternkomitee 
dieser Schule.

Manchen Leuten kommen lei­
der gute Taten anderer Irgend­
wie verdächtig vor. Selbst unfä­
hig. Gutes zu tun, lassen sic für 
andere Menschen nur eigennützi­
ge Motive gelten, die diese Men­
schen gar nicht haben, Liegt der 
Eigennutz nicht auf der Hand, 
muß er dennoch versteckt sein, 
denkt der Schwarzseher, und Ihm 

sangen es in russischer, 
deutscher. englischer 
und französischer Spra­
chen.

Der Juryvorsitzende 
I-ikl Kes-Ogly nennt die 
Sieger des Wcttbe- 
werbs. Diplome 
1. Stufe, Ehrenurkun­
den des Zellnograder 
Gebletskomso m o 1 k o- 
mltecs und Preise er­
hielten Sergej Beresin 
(Moskauer Institut für 
Kultur). Tatjana Koko­
rina (Turgal) und Malik 
Shlenbajew (Dshambul).

Unter den Preisträ­
gern der 1. Republik­
schau des Fernsehwett­
bewerbs des politischen 
Liedes wurden die En­
sembles des II. Moskau­
er Medizinischen Plro- 
gow-Instltuts (Zellno­
grader Studentenbau­

steht darin, daß er das Neue 
nicht anerkennen will. Schäfer 
Ist kein Beruf, sondern eine Be­
rufung", meint er. „Das ist im 
Blut. Ich bin ln einer Hlrtenjur- 
te geboren, so wie mein Großva­
ter und Vater. Was heißt Kom­
plex? Natürlich. Technik. Wis­
senschaft und Kollektiv. Mit ei­
nem Motor am Brunnen und 
elektrischem Licht Ist es bequem. 
Aber warum muß Ich meine Ar­
beit mit Jungen unj Mädchen 
teilen, die vor allem Komfort 
und Vergnügen brauchen."

Ob Tostan seinen falschen 
Standpunkt einsehen wird, bleibt 
außerhalb des Streifens. Aber 
seinen ersten Schritt macht er Im 
Film, er kommt In die Brigade 
und macht sich mit dem Leben 
der Junge« Schäfer bekannt.

Zum Schlüssel des neuen Strei­
fens „Die Wahl" des jungen 
Regisseurs Eldor Urasbajew, 
wurde die Szene, wo der Haupt­
held. der Jäger Maken, den 
Wilddieb Koshamkul fragt: „Ich 
habe die Wahl gemacht. Und 
du?" Koshamkul muß den Blick 
senken. Die Wahl, die er getrof­
fen hat. führte Ihn in den morali­
schen Abgrund, zum Verbrechen. 
Nicht nur. well er ein Wilddieb 
ist. In die Falle, die er für den 
Schneeleoparden aufgestellt hat­
te. geriet ein Junge. Durch des 
Schicksals Fügung wird das Kind 
von Koshamkuls Frau Blblgul 

bleibt nichts weiter übrig, als 
diesen Eigennutz an den Haaren 
herbeizuziehen. So entsteht ein 
Gerücht, so kommt es zur Ver­
leumdung.

Ein Gerücht Ist leicht in Um­
lauf zu setzen, schwerer — zu 
widerrufen. Ich habe mal von 
einem Richterspruch gelesen. Ei­
nem Verleumder sollte erst dann 
verziehen werden, wenn er es 
fertlgbrächte. die Daunen und 
Federn eines Im Wind ausge­
klopften Kissens wieder einzu- 
sammcln. „Das Ist unmöglich", 
rief der Schuldige aus. „Ebenso 
Ist cs mit den Worten, die Du 
unbedacht gesprochen hast", war 
die Antwort.

Für manche Menschen genügt 
ein flüchtiger 'Eindruck, eine zu­
fällige, unvollständige Informa­
tion, um eine kategorische Mei­
nung zu äußern, Dabei denken 
sie nicht an die Folgen. Wie 
leicht kann man aber durch ein 
unvorsichtig gesprochenes Wort 
Jemanden auch ohne Absicht ver­
letzet Noch schlimmer Ist es, 
wenn man sich eigenmächtig das 
Recht nimmt, nur aufgrund von 
Gerüchten einen Menschen zu 
verurteilen. Ein russisches 

Sprichwort besagt, daß man. um 
einen Menschen gründlich ken­
nen zu lernen, mit Ihn? ein Pud 
Salz aufessen müsse, und das 
kann nur Im Laufe langjähriger 
enger Kontakte geschehen.

Für einen Mann wie N. N„ 
der die Beschwerde schrieb.

trupp). ..Lutschi“ (Paw­
lodarer Bautrupp) und' 
des Charkower Instituts 
für Flugwesen und 
Flugzeugbau (Kustanal- 
er Bautrupp) genannt.

Das Ensemble .Ju­
nost" aus Zellnograd er­
hielt das Diplom II. 
Stufe und den Preis des 
Gebletskomsomolk o m 1- 
tees für die beste Dar­
bietung des Jugendlle- 
des. Lydia Eurlch. Va- 
leri Borodichin wurden 
Diplomanden dieses 
Wettbewerbs.

Somit fand der Wett­
bewerb seinen Abschluß. 
Aus dem Jugendpalast 
fuhren die Studenten 
direkt In ihre Bautrupps 
zurück.

L. PANOWA
Es singt Viktor Baranow 

Foto: W. Medwedew

gehellt. So erfährt sie über das 
Verbrechen Ihres Mannes. Sie Ist 
ebenfalls gezwungen, zu wählen, 
ob sie den Schicksalsschlag auf 
ihre Familie hinnehmen oder ih­
ren Mann vor der verdienten 
Strafe beschützen soll. Blblgul, 
die die bekannte Schauspielerin 
Natalia Arynbassarowa macht, 
wählt das zweite. Es Ist ihre erste 
Rolle In diesem Genre.

Maken (Dshambul ChudaJber- 
genow) und Koshamkul (Assana- 
11 Aschimow) sind In diesem 
Streifen nicht nur gute und 
schlechte Menschen. Diese Men, 
sehen sind von einer' gegensätz­
lichen philosophischen Konzepti­
on: Maken ist elp Schöpfer. Ko­
shamkul — ein Verbraucher. Der 
eine wird durch die Verbindung 
mit der Natur geistig reicher, 
schützt die Natur, der andere ist 
ein Wilddieb.

Der Film wurde nach dem 
Drehbuch von Lawrentl Son und 
Larissa Muchamedgalijewa ge­
schallen.

Nachdem der Fernsehstrelfen 
„Die Wahl" vom Regisseur Eldor 
Urasbajew fertig war. ging er 
an den neuen psychologischen 
Kriminalstreifen „Der transsibi­
rische Expreß", die Fortsetzung 
über den legendären Tscbekistcn 
Tschadjarow.

Die Handlung spielt im Wa­
gen. in dem ein großer japani­
scher Industrieller fährt, um Ge­

sind das unnütze Vorurteile. Er 
spricht nicht nur frei von der 
Leber weg sein voreiliges und 
unbegründetes Urteil aus. Er 
hält es sogar für möglich, die 
scharfe Waffe der Presse In An­
spruch zu nehmen, well er sich 
In der Rolle eines Verfechters 
der Gerechtigkeit sehen möchte. 
Hinter dem Schild eines solchen 
verbirgt sich die widrige Ge­
stalt eines Verleumders. Mit sei­
nen erfundenen Beschuldigun­
gen Ist er nicht nur darauf aus. 
die betroffenen Personen, selbst 
das ganze Kollektiv zu beleidi­
gen. Er will auch noch sagen 
„Schaut mal. so etwas passiert 
vor aller Augen, und nur ich, der 
wahre Kämpfer für Gerechtig­
keit, schwinge die Lanze!"

Mängel gibt es noch bei uns, 
und sie müssen aufgedeckt und 
bekämpft werden. Die große 
Kraft unserer sozlallstslchen Le­
bensweise besteht gerade darin, 
daß den Sowjetmenschon alles 
angeht, daß er als aktives Mit­
glied sich ständig für alles ver­
antwortlich fühlt, was in der Ge­
sellschaft geschieht. Aus dieser 
reichen Quelle sprudelt der star­
ke Bach der wohl wollenden Kri­
tik, der auf seinem Weg, die Stei­
ne der Mängel wegräumt. Doch 
das Wasser dieses Baches muß 
klar bleiben, es darf weder durch 
Leichtsinn, noch böswillige Ver­
leumdung getrübt werden.

Kornelius NEUFELD 

schäftskontakte mit der Jungen 
Sowjetrepublik anzuknüpfen. Um 
es zu verhindern, will man ihn 
töten. Dem Tscheklsten, der sich 
als Inhaber eines Kabaretts in 
der Mandschurei ausgibt, muß 
den Plan des Feindes entziffern 
und das Verbrechen verhindern. 
Der Tod des Japaners könnte je­
doch zur Fortsetzung der ökono­
mischen Blockade der Sowjetre­
publik führen... Tschadjarow 
macht Assanall Aschimow.

Der Film „Meine Liebe Im 3. 
Studienjahr" wird nach dem 
Drehbuch des bekannten Drama­
tikers Michail Schatrow vom 
Regisseur Juri Borezki welter- 
gedreht. Dieser Streifen, dessen 
Handlung auf dem Neuland In 
einem Studentenbautnipp spielt, 
schneidet eln wichtiges morali­
sches Problem über materielle 
und geistige Werte In unserem 
Leben an.

Im Plan des Studios „Kasach- 
fllm" stehen auch andere Arbei­
ten unserer Filmschaffenden, die 
die Gestalt unseres Zeitgenossen 
darstellen, und auch Streifen 
zum geschichtsrevolutionären 
Thema.

R. SOKOLOWSKI. 
Redakteur der Zeitschrift 
„Nowyi Film"

MOSKAU. Im Ze*ralstudlo 
für Dokumentarstreifen arbeitet 
der Schriftsteller Konstantin Si­
monow an einem weiteren Fern­
sehstreifen aus dem Zyklus ,,Sol­
datenmemoiren". Der Film baut 
auf Dokumentarerzählungen ehe­
maliger Frontsoldaten. Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen 
Krieges - Infanteristen. Panzer­
führer. Pioniere — Träger aller 
drei Ruhmesorden.

Zum Jahresende werden sich 
unsere Fernsehfreunde mit dem 
neuen Streifen unserer Dokumen­
taristen bekannt machen.

UNSER BILD: In K. Simonows 
Arbeitszimmer laufen die Film­
aufnahmen.

Foto: TASS

Die Medaillen

zahl wächst monfréolZb
Mit einem neuen Olympiarekord 

setzte unser Superschwergewichtler 
Wassili Alexejew den Siegespunkt 
in den Wettbewerben der Gewicht­
heber. „Jetzt kann ich auch an die 
nächsten Olympischen Spiele den­
ken", sagte er nach seinem Sieg. 
Ober seinen Rivalen, den Bulgaren 
Christo Platschkow, der hier in 
Montreal wegen Erkrankung nicht 
auftrelen konnte, meinte Wassili: 
„Wenn man nach den heutigen Ki­
logrammen urteilt, wäre alles un­
verändert geblieben. Christo hätte 
mich nicht erreicht". Das ist der 
zweite Sieg Alexejews bei den 
Olympischen Spielen. Darüber hin­
aus ist er sechsfacher Weltmeister 
und Inhaber von 76 Weltrekorden, 
gewann auch siebenmal die UdSSR- 
und sechsmal die Europa-Meister­
schaften.

Die Spiele von Montreal haben 
gezeigt, daß das Kräfteverhältnis im 
Gewichtheben das gleiche geblie­
ben ist. Unsere Sportler haben sich 
den Mannschaftssieg zurückerobert, 
während die bulgarischen Stemmer 
noch einmal bestätigten, daß sie die 
Hauptrivalen der UdSSR-Auswahl 
sind. Im großen und ganzen lind 
die bulgarischen Athleten unter den 
erwarteten Ergebnissen geblieben. 
Offensichtlich hat der Glorienschein 
der bereits früher aufgestellten 
Weltrekorde die Sportler selbst und 
auch die Trainor etwas geblendet, 
so daß sie sich in Montreal nicht 
auf den Sieg konzentrieren konn­
ten. ,

Einen gewaltigen Fortschritt mach­
te die USA-Mannschaft. Die An­
strengungen, die in den USA zur 
Entwicklung des Gewichthebens

Eiferts Werke
in Petropawlowsk

In der Zeitung „Freundschaft'' 
stand schon über das Schaffen des 
Künstlers Woldemar Eifert, der in 
-Kasachstan in den Jahren 1941—1960 
lebte und wirkte.

Zur Zeit werden seine Werke 
In Petropawlowsk exponiert.

Die Leitung der künstlerischen 
Ausstellungen des Kulturministeriums 
der Kasachischen SSR und die Mit­
arbeiter des Ausstellungssaals von 
Karaganda haben eine große Arbeit 
geleistet, indem sie die Bilder des 
jCünstlers sammelten.

Und dennoch ist die Vorbereitung 
der Personalausstellung noch nicht 
vollendet, weil noch nicht alle Ab­
schnitte in seinem Schaffen er­
forscht sind. Die Mitarbeiter der 
Treljakow-Gemäldegalerie interessie­
ren sich jetzt für seine Werke.

Im Saal des Gebietsmuseums sind 
dieser Tage viele Besucher. Die Bil­
der „Der Sturm des Neulands", „Die 
Silberpappeln", „Der Wald" und 
„Das Gewitter über Paris" lassen 
die Besucher nicht'gleichgültig Vor­
beigehen. An diesen Werken sieht 
man die Menschen immer lange ste­
hen.

Das die Kunst Woldemar Eiferts 
die Herzen der Menschen tief be­
rührt, darüber sprechen euch die 
Dankworte im Gästebuch.

H. BERG

Arbeiter 
wurden 
Studenten

An den Hochschulen haben die 
Immatrikulationsprüfungen erst 
begonnen. An der Zellnograder 
Hochschule für Bauingenieure 
sind bereits 125 Jungen und 
Mädchen Studenten geworden. 
Es sind die Abgänger der Vor­
bereitungsfakultät für arbeitende 
Jugend. Im Laufe von neun Mo­
naten studierten sie eifrig Che­
mie. Physik. Mathematik, die 
russische Sprache, führten prak­
tische und Laborarbeiten durch, 
waren aktiv In den Seminarstun­
den. Und neulich bestanden sie 
erfolgreich die Abgangsprüfun- 
gea.

Unter den Immatrikulanten 
sind: der Mechanisator Alexan­
der Judin, der Zimmermann Paul 
Hergert, der Schofför Sarsentachi 
Sanajew, die Schweißerin. Dele­
gierte des XVII. Komsomolkon­
gresses. Lydia Tschumakowa, de­
mobilisierte Soldaten, beste- in 
der politischen und Gefechtsaus­
bildung Friedrich Welsch. Sergej 
Pimkln. Berik Bulekpajew u. a.

Schon sieben Jahre funktionie­
ren die Vorbereltungsfakultäten 
an den Hochschulen. Sie sind be­
rufen. das Niveau der Allgemein­
bildung der arbeitenden und 
Dorf Jugend zu steigern und so­
mit ihnen die Immatrikulation an 

: Hochschulen zu ermöglichen.
■ In den 7 Jahren sind 570 Ab­
gänger dieser Fakultät Studenten 
geworden.

A. MAKUSCHIN, 
Oberlehrer der Zellnograder 
Hochschule für Bauinge­
nieure

beim Nachwuchs unternommen wur­
den. um die früheren Erfolge aufzu­
polieren, zeitiglen bereits erste 
Früchte. Ein USA-Sportler hat sogar 
eine Silbermedaille bekommen. Das 
ist die erste USA-Medaille im Ge­
wichtheben seit den Olympischen 
Spielen von 1968 in Mexiko.

Es ist möglich, daß in vier Jahren 
viele Teilnehmer der XXL Spiele 
in Moskau erneut starten werden, 
da die Nationalmannschaften Bulga­
riens, der DDR und Kubas mit einem 
Durchschnittsalter von 23—24 Jahre 
noch sehr jung sind. In den Aus­
wahlen der UdSSR, Polens und der 
CSSR sind die Sportler etwas älter— 
im Durchschnitt 27—28 Jahre. Offen­
sichtlich würden diese Mannschaf­
ten zu der Olympia-80 zur Hälfte 
erneuert.

Unsere Mannschaft hat, allem An­
schein nach, die schwerste Olympia­
prüfung hinter sich, die sie bisher 
zu bestehen hatte. Aber gerade un­
ter diesen komplizierten Verhält­
nissen haben unsere Athleten be­
sonders großen Siegeswillen und 
ihre besten kämpferischen Eigen­
schaften zum Ausdruck gebracht.

Von dem Kollektivgeist unserer 
Sportler spricht auch die Goldme­
daille im Säbelfechten in der Mann­

schaftswertung. Unsere Sportler — 
V. Krowopuskow, W. Sidjak, W. 
Naslymow, M. Burzew — haben 
sich gut für die Wettbewerbe in 
Montreal vorbereitet, alle kämpften 
gleich stark und die Mannschaft 
siegte überzeugend.

E. WENDL
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